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Weltgeſchichte.
Die Zeiten ſind längſt vorüber, wo der Wille des einzel

nen, des Fürſten oder ſeines allmächtigen Miniſters „Welt-
eſchichte“ machte. Da konnte der Wunſch, der Wille, dieSonne eines Monarchen eantſcheidend ſein da waren perſön-

liche Beziehungen, freundſchaftlicher oder feindſchaftlicher Art,
oft ausſchlaggebend. Was haben dagegen jetzt Reiſen, Be-
ſuche, Freundſchaftsbezeugungen, Ordeneverleihungen u. dgl.

zu thun mit den Geſchicken der Völker und ihren Wand-
lungen

Ein Kaiſer beſucht einen andern. Die aus vergangenen
Jahrhunderten überkommene Hofſitte ſchreibt bis auf die
kleinſten Einzelheiten vor, wie der Empfang und die Auf-
nahme ſich zu geſtalten hat: alles Zopf, Puder, Friſur,
Schminke, Schönheitspfläſterchen. Man ſchwelgt in Einbil-
dungen, obwohl man ſich der Erkenntnis nicht mehr völlig
verſchließen kaun, daß es eben nur Einbildung iſt. Mil-
lionen werden in wenigen Tagen ausgegeben auf Paraden,
Galatafeln, Opernvorſtellungen und allerhand Luſtbarkeiten
und Feſte. Große Reden, Trinkſprüche, welche mit des Ge
dankens Schnelle aller Welt auf den Schwingen des Drahtes
mitgeteilt werden, wechſeln mit vertraulichen Beſprechungen,
deren Jnhalt geheim bleibt, aber ſicher nicht mehr Wert hat,
als jene laut auspoſaunten Neuigkeiten.

Nach dem erſten Beſuch erſcheint ein zweiter: es iſt der
Erbfeind des erſten. Er wird aber mit der gleichen
ſteifen, förmlichen Freundſchaft empfaugen. Bündniſſe“
ſchließt man zwiſchen „Nationen“, ohne das Volk zu be-
fragen. Waffenbrüderſchaft wird getrunken, ohne daß man
die Stimmung der Heere kennt, ohne daß man ahnt, daß
der einfache Soldat in erſter Linie Menſch iſt, ein Sohn
des Volkes iſt.

Was iſt den Fürſten das Volk, das Elend von Millionen
Was verſtehen Sie von Weltgeſchichte? Sie iſt ihnen ja
die Geſchichte der Regentenhäuſer und der Regenten, der
Kriede mit ihren Schlachten, Verheerungen und Friedens-
ſchlüſſen!

Wie anders die ernſten Tage in Zürich, die in viel-
ſtündiger täglicher Arbeit vergingen, die abends wohl auch
Erholung geiſtiger Art brachten, aber doch in nichts an
die rauſchenden Feſte, an den Freudentaumel der Mosko
witer exinnern.

Nicht Fürſten, nicht Gefürſtete, nicht mit Orden und Titeln
beladene Männer waren es, die ſich hier zuſammen fanden,
obwohl es an Beamten nicht fehlte; Männer des Volkes,
Männer, die die Leiden des Volkes kennen; Männer die
ſelber gelitten hatten, weil ihr ganzes Streben nur auf
Linderung der allgemeinen Not gerichtet war Männer auch
im Prieſterrock, die einen mit der Kirche faſt ausſöhnen
könnten, Männer, die bei aller Verſchiedesheit ihrer
Ledens tellung und ihrer Weltanſchauung ſich doch in dem
Punue ihrer Lebensauffaſſung begegnen daß die Wunden,
welche die hartherzige Einſeitigkeit des Kapitalismus ſchlägt,
geheilt werden müfſen.

Jſt das Weltgeſchichte, was die Züricher Kongreßmitglieder
trieben

Wohl nicht ganz! aber in ungleich höherem Maße als
jene bankettierenden Fürſten. Dort Autokraten, Selbſtherrſcher,
die ohne anderen Anlaß als den inneren Trieb, ſich auf
ſuchen hier Abgeordnete, Gewählte gewiſſer in ſich einiger
Gruppen Körperſchaften. Dort Sonderintereſſen kaum
durch ein leichtes Gewand verhüllt, bier das Wohl aller,
ohne Unterſchied der Abſtammung, der Landsmannſchaft

Ueber die Landesgrenzen hinweg mühten ſich dieſe Männer,
das Los der mühſelig Beladenen zu erleichtern, das Los
der überbürdeten ſchlecht gelohnten Männer, der ausgebeuteten
d der ſchonungslos ins Joch der Sklaverei geſpannten
tinder. Jn alle Sprachen der Welt ſind die warmherzigen

Worte ſchlichter Menſchenkinder oder erfahrener Gelehrten
überſetzt worden. Jn alle Welt hinaus hat ſie der Draht
gemeldet. Auch die, „in deren Hände die Geſchicke der Völker
leider nun einmal gegeben ſind,“ haben ſie vernommen.

Was mögen ſie dabei der ken Senken ſie verſchämt die
Blicke? Funkeln ihnen die Augen vor Zorn, als müßten
die kecken Neuerer, die zügelloſen „Volksverführer“ zerſchmettert

werden
Ein Zug iſt den beiden Ereigniſſen, dem Petersburger

und dem Züricher gemein, die Solidarität, die Jnter-
nationalität. Das aber auch nur dem Namen nach.

Weltgeſchichte wird nicht wehr gemacht; ſie vollzieht
ſich, ſie geſchieht, ſie wird Jhren Gang zu ſtudieren, den
Geiſt der Zeit zu erſchauen, den Flügelſchlag der Zeit zu

erlauſchen, die Bedür niſſe der Zeit zu erkunden
das iſt die Aufgabe aller derer, die vom Rade der Welt
geſchichte nicht zerſchmettert werden wollen

Das „Attentat“
Welches Attentat ſchon wieder

T

Halle a. S., Mittwoch den 1. September 1897. 8. Jahr.

Iſt das auf den ſpaniſchen Miniſter Canovas gemeint
oder die drei türkiſchen Attentate, von denen es ſofort wieder
ſtill wurde oder das auf den Präſidenten von Uruguay?

Es iſt gar kein Attentat! es ſoll eins ſein, oder werden;
wird es aber trotz aller Kunſt nicht werden.

Es ſpukt vwur in der Preſſe herum, ohne beim Publikum,
gleichviel welcher politiſchen Richtung, recht Glauben zu finden,
dieſes „Attentat auf den kaiſerlichen Hofzug.“ Die Köln.
Ztg. weiß ſchon ganz genau, daß es ſich um ein beabſich-
tigtes Attentat handelt, und auch von anderen Seiten wird
die Preſſe mit Artikeln und Jlluſtrationen reichlich verſorgt,
die das „Verbrechen“ ausführlich behandeln. Vorläufig
reitet man noch auf dem Gedanken herum, daß die „Atten-
täter“ jedenfalls Ausländer geweſen ſeien. Der kaiſerliche
Zug hat nämlich acht Stunden vorher die Stelle aber auf
dem entgegengeſetzten Geleiſe paſſiert, und deutſchen „Atten
tätern“ traut man beſſere Jnformationen zu. Eine ſehr ver
ſtändige Aeußerung finden wir in dem Hannoverſchen An
zeiger, in dem die künſtliche Mache geſchildert wird, mit
der dieſe ganz lächerlichen und unbegründeten Attentats
gerüchte ſabriziert und verbreitet wurden.

Als die Nachricht von dem Unglücke in den Zeitungen er-
ſchien, wurde beiläufig auch davon Notiz genommen, daß das
Kaiſerpaar an demſelben Tage die Strecke paſſiert hatte. Nur
eine Korreſpondenz aus Celle, die an gewiſſenloſer Senſations-
mache das Möglichſte leiſtete, ohne daß der Verfaſſer an
Ort und Stelle geweſen war, phantaſierte er noch von herum
liegenden Fleiſchteilen, halben Geſichtern 2c., als nicht ein Bluts-
tropfen mehr zu entdecken war ſtellte die Thatſache, daß der
kaiſerliche Hofzug ſelbigen Tages die Strecke paſſiert habe, an
die Spitze des Berichtes. Von einem Verbrechen war damals
weder in den Blättern noch im Publikum die Rede. Dem Ber
liner Lokal-Anzeiger war es vorbehalten, zuerſt die Frage auf-
zuwerfen: „Unglück oder Verbrechen Kein Menſch kümmerte
ſich aber darnm und trotzdem viele Zeitungen die Notiz ab
druckten, machte ſie beim Publikum gar keinen Eindruck. Dann
kam das Telegramm des Kaiſers an den Miniſter der öffent-
lichen Arbeiter das dem Miniſter jedenfalls ſehr unangenehm
war. Von Berlin ging dann jedenfalls eine Verfügung nach
unten, die dort ebenſowenig Freude erregt haben wird, wie das
kaiſerliche Telegramm bei Herrn Thielen. Der Kaiſer, das
Miniſterium, ſie verlangten genaue Aufklärung. Wie ſollte die
gegeben werden wie ſollte man in dem Chaos von Schienen,
Wagenteilen und Schwellen die Urſache der Entgleiſung heraus-
finden Aber eine Auſklärung wird verlangt, muß gegeben
werden. Wurde nicht von einem Verbrechen gemunkelt Natür-
lich, nur ein Verbrechen kann die Urſache ſein. Der Photograph
Wolf aus Harburg hat zwar geäußert, die Schnelligkeit des
Zuges ſei ihm ganz unheimlich S aber das ſchadet
nichte, das wird nicht beachtet. Das „Verbrechen“, das „Atten
tat iſt ja ſo willkommen, es macht jede eingehende Unterſuchung
überflüſſig. Die Kölniſche wird informiert beeinflußte
Korreſpondenten verſenden ihre Agitationsartikel, morgen ſpricht

alle Welt von dem Attentatsverſuch bei Eſchede.
Jn dieſer Weiſe werden bei uns „Attentate“
fabriziert! Es ſollte uns ſehr wundern, wenn nicht die
Poſt und die Norddeutſche Allgemeine Zeitung anläßlich
dieſer Affaire in den nächſten Togen Ausnahmegeſetze gegen
die Sozialdemokratie verlangen ſollten.

Ueber die mö lichen Urſachen der
der Hannoveriche Anzeiger noch:

Ebenſogut kann man annehmen, daß das bei Eſchede ſo ſehr
häufige Birkwild, das mit Vorliebe auf den Eiſenbahndämmen
zwiſchen den Schienen kleine Steinchen zur Verdauung aufpickt
durch ſein Schorren und Katzen Schwellen und Schienen ge-
lockert hat. Was den Umſtand anbetrifft, daß man an den
Schienen Spuren von Anwendung einer Winde gefunden haben
will, ſo muß darauf erwidert werden, daß erſtens ein Umfallen
und Entgleiſen mehrerer Wagen alle möglichen Verletzungen der
Schienen herbeiführen kann, die unter Umſtänden den Anſchein
erwecken konnen, als habe Menſchenhand ſie hergeſtellt, dann
aber darf man auch fragen Sind dieſe Spuren vielleicht nicht
die Folgen der Aufräumungsarbeiten

Znigleiſung ſchreibt

Tagesgeſchichte.

Regierung und Verfosſſung. Während die ſächſiſche
Verfaſſung im S 105 ausdrücklich beſagt:

„Wenrn in außerordentlichen, dringenden und unvorhergeſehenen
Fällen ſchieunige finanzielle Maßregeln erfordert werden, zuwelchen an ſich die Zuſtimmung der Stände notwendig iſt, ſ

iſt eine außerordentliche Ständeverſammlung einzu-
berufen.“

hart die ſozialdemokratiſche Landtagéfraktion auf ihren An-
trag zur Bewilligung der Mittel für Unterſtützung der
Ueberſchwemmten ſolle der Landtag ſofort zuſammengerufen
werden, die Antwort erhalten, „daß es zur Flüſſigmachung
der dazu nötigen Mittel der beantragten Einberufung eines
außerordentlichen Landtages nicht bedarf

Den Miquelfreunden iſt die Erinnerung an ihres
Meiſters Jugendſünden ſehr peinlich. Ueber die neuliche
Mitteilung von der Hausſuchung bei dem jungen Rechts-
kandidaten wegen Verdachts der Teilnahme an einem kom-
muniſtiſchen Vereine ſuchen liberale Organe damit hinwegzu kommen, daß ſie daran erinnern, peß Miquel nicht der

einzige in ihren Kreiſen ſei, ber ſolche Dinge auf dem Kerb
holze have. Der Hamb. Corr. weiſt eine ganz anmutige
Galerie ähnlicher Leute auf, die einſt mitſtürmten und mit-
drängten, um ſpäter „vernünftig“ zu werden.

„Wir erinnern nur“, ſo ſchreibt das Blatt, „an den
„roten“ Becker, der dieſe Bezeichnung ſeiner politiſchen Agi-
tation in Köln verdankte. Er wurde im Kölner Kommu-
niſtenprozeſſe zu 7 Jahren Feſtunesſtrafe verurteilt und
mußte dieſe dis auf den letzten Tag in Graudenz und
Weichſelmünde vertüßen, ſtarb aber als Oberbürgermeiſter

in Köln und Mitglied des Staatsrats. Der unter dem
Namen Löwe Kalbe bekannte Parlamentarier mußte flüch-
ten, um der Anklage des Hochverrats zu enigehen, und ſtarb
als gemäßigt liberaler Abgeordneter und Anhänger der
Schutz jollpolitik des Fürſten Biemarck. Dr. Hammacher,
noch heute ein angeſehenes Mitglied der nationalliberalen
Partei im Reichstage und Abgeordnetenhauſe, ſtand in Mün-
ſter als Hochverräter vor dem Schwurgericht und wurde
ſeiner „republikaniſchen“ Beſinnung wegen aus den Juſtiz-
dienſte entlaſſen. (Wir wollen hinzufügen, Dr. Hammacher
war nicht bloß Republikaner, ſondern auch Kommuniſt, Mit-
arbeiter des Weſtfäliſchen Dampfboot alſo ein ganz
ſpezieller Parteigenoſſe des jungen Miquel.) Gleichfalls aus
der Liſte der Referendare oder Auskultatoren geſtrichen wegen
ihrer republikaniſchen oder demokratiſchen Agitationen wur-
den der ſpätere nationallibere Abgeordnete Bertog aus
Halberſtadt, der 1848 dem Grafen Stolberg Wernigerode
den Krieg erklärte und auszog, um die auf dem Schloßberge
in Wernigerode ſtehenden Kanonen zu erobern und nach
Halberſtadt zu führen, und Spielberg, der ſeine poli-
tiſche Thätigkeit in Halberſtadt mit 6 Monaten Feſtungs-
haft büßen mußte.“

Der Hamburger Correſpondent ziehr aus dieſen lieblichen
Erinnerungen das Reſultat, man könne das Vaterland nur
begückwünſchen, daß dieſe Männer nach gewonnener anderer
Uebe zengung für ſein Wohl mitgearbeitet haben. Was aber,
möchien wir fragen, wäre wohl aus dem lieben „Vaterland“
und den „Buns der Landwirte“ geworden, wenn
man ſeiner Zeit die jungen republikaniſchen und kommuniſti-
ſchen Brauſeköpfe ſo niedergeknüppelt hätte, wie es jetzt die
Freunde des Herrn Miquel mit den Demokraten und So-
zigliſten gemacht wiſſen wollen

Die Magdeburger Kaiſerrede wird in den bürger-
lichen Blättern immer noch beſprochen. Der alte Spruch
hat ja recht: wenn Könige bauen, haben Kärrner zu thun.

Die einen bemerken, daß der ſonſt regelmäßig und mit
Nachdruck erwähnte Großvater des Kaiſers diesmal ſo ganz
in den Hintergrund tritt; andere erinnern daran, daß
die Beziehungen der Stadt zum „angeſtammten Herrſcher
hauſe“ nicht immer glückliche geweſen ſind, daß die Zer-
ſtörung Magdeburgs durch Tilly nicht zum wenigſten dem
Schwanken des damaligen brandeunburgiſchen Kurfürſten zu
zuſchreiben iſt, und daß 1806 der königlich preußiſche Junker
Kleiſt es war, eine von den Stützen des hobenzoller-
ſchen abſoluten Königtums, der in feigſter Weiſe die Feſtung
Magdeburg einer Handvoll Franzoſen ohne Gegenwehr preis-
gab. Gar zu empfindlich iſt die ultramontane in Heiligen-
ſtadt erſcheinende Eichsfeldia. Sie findet in der Karſer
rede eine gänzlich falſche Geſchichtsauffaſſung.
Mit Recht betont ſie, daß „Glaube und Religion“ mit der
Zerſtörung Magdeburgs gar nichts zu thun haben. Dar-
über ereifert ſich die biedexe Halleſche Zeitung:Die Eichsfeldig ſollte S aber im übrigen überhaupt ſchä-

men, an der Rede des Kaiſers Kritik zu üben, und ſich nicht
einbilden, in die Weltgeſchichte gründlicher und tiefer tingedrun zen
ſein, als unſer karſerlicher Herr.

Langſam, Frau Kollega. Daß der kaiſerliche Herr mehr
von der Weltgeſchichte (und manchen anderen Dingen) ver-
ſteht als die Halleſche, das glauben auch wir. Dazu
gehört ja auch nicht viel. Ueber manche Auffaſſungen kann
man aber doch ſtreiten.

Ein Junker über die Junker. Jn den Preuß
Jahrb. giebt ein Herr v. S., der nach eigenem Bekenntnis
„durch Gevurt und ETrziehung, Familiennberlieferung und
Standesanichauung zu den Korſervativen gehört“, folgende
Schilderung des größeren Teiles ſeiner Standes- und Ge-
ſinnungsgenoſſen:

„Der oſtelbiſche Adel, d. h. die konſervative Partei, krankt
an dieſen Grundübeln, und die Krankheit hat weit um ſich ge
griffen. Engherzigkeit, Beſchränktheit, Mangel an
gründlicher, allſeitiger Bildung, Einſeitigkeit,
Verbohrtheit, das iſt leider der Ballaſt, den der oſtelbiſche
Adel in ſeiner Mehrheit zum eigenen größten Schaden, zum
Schaden des Landes und der übrigen Stände mit ſich ſchleppt.
Eine ſtarke Gleich giltigkeit gegen die Wiſſenſchaft,
die ſich nicht ſelten zur ſouveränen Verachtung ſteigert,
iſt in weiten Adelskreiſen noch immer verbreitet. Vor allem
ſind es die Stammherren, die Familienhäupter ſie ſind meiſtens

r r die in ſolcher geiſtigen Verfaſſung Leben.
ie ſizen auf ihren Gütern, bewirtichaften ſie tant pis que mal

(ſchlechter als ſchlecht), leben ais Grandſeigneurs, jagen, reiten
und leſen die Kreuz Zeitung. Die übrige Welt intereſſiert
ſie wenig. Auf die Demokraten, Juden und Univerſitäts
profeſſoren wird kräftig geſchimpft; faſt jedes neue, dem Zuge
der Zeit angepaßte Geſetz, beſonders auf ſozialpolitiſchem Ge
hiete, iſt ihnen ein Dorn im Auge, und eine kant
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Volksſeele entſpringend und ſie mächtig Frfaend müſſen ihrer
oAnſicht nach mit Gewalt unterdrückt werden. Sie halten das

tum hoch, aber es muß ihr Chriſtentum ſein, mit den
von ihnen gebilligten Formen und Aeußerlichkeiten. Jhr Haß

en die „liberale Theologie“, der recht eigentlich ein blinderſ. da die Herren wegy7 Bildungsmangels r nichts davon
verſtehen, entſpringt nicht der Sorge dieſe zog möchteder religiöſen Jnnerlichkeit, dem chriſtlichen Leben ſchaden

wie kläglich ſieht es oft in a S mit dem chriſtlichen
Leben aus ſondern es iſt die inſtinktive Verteidigung des
Althergebrachten, die Furcht jede Beſeitigung der ererbten reli
iöſen Formen und Aeußerlichkeiten legt Breſche in unſern
ozialen und wirtſchaftlichen Beſitzſtand. Nur die T

Zeitung findet ſich auf dem Familientiſch; was ſie ſagt ſt
wahr; was ſie beſtreitet, iſt unwahr; was ſie nicht bringt
exiſtiert überhaupt nicht. Sie iſt für den konſervativen Adel
das politiſche, ſoziale, wirtſchaftliche Evangelium. Das Wort
von der Brille, durch die man Welt und Dinge ſieht paßt
nirgend mehr als auf den konſervativen Adel, er hat ſchlafend
und wachend die Kreuz Zeitungs-Brille auf der Naſe.“

Die beachtenswerte Darſtellung kommt zu dem Schluß, „daß
der konſervativen Partei jedes Verſtändnis fehlt, nicht nur
für die Sozialdemokratie, ſondern überhaupt für jede Be
wegung, die auf fortſchreitender Entwicklung beruht. Solche
Konſerdativen können nur nach der Polizei rufen, um
Jdeen zu bekämpfen.“

Wurſt wider Wurſt. Der Harfenſchläger des Frei
ſians, Albert Träger, hat, wie wir neulich erwähnten,
Beweiſe aus dem Jahre 1851 ausgegraben, die den alten
Miquel damals zum blutigen Revolutionär ſtempeln. Die
Kreuzzeitung wartet nug mit einem Briefe vom 9. Septem
ber 1850 auf. Der z vanzigjährige A. Träger fragt darin
beim Kreuzzeitunzs-Redakteur Wagener an, ob er (Trä
ger) an ſeinem (Wageners) Ocgan vielleicht Beſchäftig ung
finden kann? Tableau! Wozu dieſe Ausgrabungen
Dem Gen. v. Vollmar wurde einſt vorgeworfen, daß er als
Jüngling in der päpſtlichen Armee gedient hat. Was geht
das uns an

Die Schweiuepolitik Deutſchlands, welche die
ruſſiſche Grenze gegen die Einfuhr von Schweinen ſperrie,
um die deutſchen Junkerſchweine im Preiſe zu ſteigern, zeigt
jetzt ihre wahre Wirkung. Jn Königshütte, ſo ſchreib die
Kattow, Z'g., iſt es nun endlich ſo weit gekommen, daß
viele Ardeiterfamilien trotz des vorhergehenden Lohntazes
ohne Fleiſch den Sonntag verleben mußten. An manchen
Stellen war überhaupt keins zu bekommen, und wo noch
etwas da war, wurde es mit 80 Pf. per Pfund angeboten.
Anſtatt Speck zu eſſen, müſſen ſich viele mit Rindstalg be
gnügen, der übrigens auch ſelten auzutreffen war. Die
Stad verrrdnetenverſammlung in Königsberg nahm einen aus
ihrer Mitte geſtellen Antrag an, beim Reichskanzler um
Oeffnung der Landesgrenze für Schlachtvieh zu perition eren.
Der Magiſtrat wurde erſucht, in Gemeinſchaft mit dem
Bureau der Stadtverordnetenverſammlung die Pet'on auszu
arbeiten und abzuſenden.

Wegen Kaiſerbeleidigung beſchlagnahmt wurde vor
acht Tagen eine Nummer der Magdeb. Volkeſtimme. Unſer
Bruderocgan hat e eine kurze Notiz gebracht, in der es ſich
darüber luſtig machte, daß das dortige Antiſemitenblatt ſich
in ſpeichelieckeriſcher Art mit der Frage beſchäftigt hatte,
was für Beinkeider eine jüngſt in Magdeburg anweſende
hohe Perſönlich'eit a igehab. habe. Ein Name war nicht
genannt worden. Jn dieſer Noliz ſollte eine Beleidigun-
des Kaiſers enthalten ſein. Die Beſchlag nahme iſt jedoch
wieder aufgehoben und die beſchlagnahmten Nummern der
Expedition zurückgeſtellt worden. Der polizeiliche Uebereifer

hat alſo eine raſche Abkühlung erfahren.
Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Straf-

kammer in Bronberg den Reſtaurateur Seiſer in Zer
Vorſtadt Schleuſenau zu ſechsmonatlichem Gefängnis.
Der Verurteile wurde ſofort verhaftet, ſeine eigene
Ehefrau hatte ihn denunziert

Ausland.
Oeſtreich. Die ungariſche ſozialdemokratiſche Partei ver-

öffentlicht einen kräftigen Aufruf gegen die herrſchende
Lebensmittelteuerung, infolge deren die meiſten Ar-
beiter kein Brot hätten. Der Magiſtrat von Budapeſt ver
praſſe an einem Abend Hunderttauſende für Kaiſerſpiele,
während das darbende Volk die Koſten der Parade tragen
müſſe. Dem leſchtſinnigen Magi trat ſei ein nach rückliches
Halt zu urufen

Die Arbeiter beabſichtigen am 19 September vor der An

kunft des Deuiſchen Kaiſers einen Demonſtrations-
Umzug durch die Stadt zu veranſtalten.

Frankreich. Ganz nach monarchiſchem Muſter wird
der von ſeiner Petersburger Reiſe zurückgekehrte Präſident
Faure empfangen werden. Er iſt heute früh in Dünkirchen
eingetroffen und wird am Abend in Paris ſein. Die Boule
vards ſind zu ſeinem Empfange geſchmückt. Aber die große
Maſſe des Volkes hat keinen Teil an der Komödie. Am
Sonntag proteſtierten 10000 Pariſer Arbeiter gegen die
Brotverteuerung. Bei den nächſten Wahlen werden die Ar-
beiter dafür ſorgen, daß die Petersburger Bäume der chau-
viniſtiſchen Bourgeoiſie nicht in den Himmel wachſen.

Türkei Der Friedensvertrag zwiſchen der Türkei und
Griechenland iſt noch immer nicht unter Dach und Fach.
Die meiſten Schwierigkeiten verurſachen die Beſtimmungen
über die Zahlung der Kriegsentſchädigung und die Zurück-
ziehung der türkiſchen Truppen aus Griechenland.

Nordamerika. Aufſchwung. Ueoerall im ganzen
Lande regt es ſich, Handel und Wandel leben neu auf, es
iſt ein Aufſchwung der Geſchäfte eingetreten, wie er ſeit einer
langen Reihe von Jahren nicht mehr zu verzeichnen geweſen
iſt. Das neue im Wirtſchaftskörper der Nation pulſierende
Leben gleicht ganz und ger nicht dem ſtrohfeuerartigen Auf-
flackern der Geſchäfle, das im vorigen Heröſt direkt nach
dem Siege Me Kinleys eintrat, aber über Nacht vergangen
war Die gegenwäriige Zeit läßt ſich eher an wie die,
welche 1879 eintrat. Das friſchere Leben in der Geſchäfts
welt zeigt ſich in einer kräftigen Aufwärtsb.wegung faßt
aller Eiſenbahn und Jnduſtriewerte. Die heurige große
Ernte und die wohlgegründete Ausſicht, einen beträchtlichen
Teil derſelben im Auslande unterzubringen. Der Telegraphen-
verkehr iſt in den letzten zwei Monaten um 20 Prozent ge-
ſtiegen

Sarteinachrichten.

Preußiſche Landtagswahlen. Für die Beteiligung
erklärte ſich der Wahlkreis Calbe-Aſchersleben, eine Partei
verſammlung in Halberſtadt und (mit 2 Stimmen Mehrheit)
der Wahlkreis Prenzlau Angermünde.

Ueber den Siand der Gewerkſchaften im Jahre
1896 veröffentlicht die Generalkom miſſion der deutſchen Gewerk
ſchaften in Hamburg einen ausführlichen Bericht, deſſen hoch
intereſſantes Zahlenmakerial wir in einigen Tagen werden im vollen
Umfange veröffentlichen können. Der Bericht führt 51 zentrali-
ſierte Gewerkſchaften an mit 329 230 Mitgliedern gegenüber 6,070 806
in den betreffenden Berufszweigen beſchäftigten Perſonen. An
größeren Gewerkſchaften ſind hervorzuheben diejenige der Buch-
Hrucker mit 21,002, der Holzarbeiter mit 38,647 der Marer mit
26,600 der Metallarbeiter mit 41,095 und der Tabakäarbeiter mit
15,222 Mitgliedern. Die Mitglieder der Gewerkſchaften gliedern
ſich in 5310 Zweigvereinen. Die Jahresausgaben belaufen ſich auf
3 223 713 Mk. Der Kaſſenbeſtand veträgt 2 323 677 Mk. Unter
den Ausgaben koſten die Verbandsvrgane 362 708 Mf., die Agi-
tation 86676 Mk., Streikunterſtützungen im Beruf 860,985 Mk.
außerhalb desſelben 83 386 Mk Für Rechtsſchutz wurden ausge-
geben 18,349 Mk., für die Unterſtützung Gemaßregelter 37,346 Mk.,
für Reiſeunterſtützung 310000 Mk. für die Unterſtüßung der Ar
beitsloſen 243,201 Met., für Krankenunterſtützung 430,038 k. für
Jnvalidenunterſtützung 57,947 Mk. für Umzugskoſten und Beihdilfen
in Sterbe- und Notfällen 53 837 Mk.

eerrrrrrrrrrr
Arbeiterbewegung,

Das Streik-Komitee der Leipziger Maurer befindet ſich
noch immer in Haft. Eine Beſchwerde der Jnhaftierten gegen
den Erlaß des Haftbefehls iſt vom Landgericht abſchläglich
beſchieden worden: das Amtsgericht ſähe eigentlich die Sache viel
zu milde an; das Streik-Komitee ſtehe im Verdacht, noch
mehr Delikte begangen zu hiben. Jnfolgedeſſen ſei die Sache der
Staatsanwaltſchaft überwieſen worden. (Hu!

Große Unkenntnis von der Gewerbe Ordnung ſcheint
bei der Firma Felſing jun. u. Löhauſen, Maſchinenbau Anſtalt,
Berlin, Bumenſtraße 70, vorzuherrſchen. Dort wurden am Sonn
abend eine Anzahi Arbeiter entlaſſen wegen angedrohten Streiks“.
Dieſer Vermerk iſt auch einem jeden in das Abgangszeugnis ge
ſchrieben worden. Selbſtverſtändlich werden die ſämtlichen Be
troffenen bei dem Gewerbegericht klagen auf Ausſtellung eines
anderen Zeugniſſes.

Der Streik auf dem Emaillierwerke von Thiel u. Söhne
in Lübeck hat rund 56853 M. gekoſtet. Eingegangen ſind rund
57047 M., davon 14131 M. von auswärts. Unter den Aus-
gaben befinden ſich 1463 M Gerichts und Anwaltskoſten.

Kusland.
Dänemark. Jn dem großen Konflikt der Metallarbeiter iſt

nun ein Vermiitelungsvorſchlag auf Grund von Verhand-
lungen der beiden Vorſitzenden des Arbeitzeber und des Arbeit-
nehmer-Verbandes zu ſtande gekom nen. Die Vorſtände der
vereinigten Fachvereine haben den Vermittelungsvorſchlag ange-
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8 Nachdruck verboten.S die flüſterte J y der Anng zu, und ſie deutete
dabei auf eine in ſcharlachrotem Atlas einherrauſchende Halbwelt
lein s ilt och keine zwei Ja er. da r die eine janz
ſimp erm l in unſerem Jeſchäf u ick ſage ja, der

M J d nD ge bevegte ſict gen Queut ie ſich ent
geger Schnelle Gaungart war wegen der ſtarken Fre
quen Der ei zug kam von der Friedrichſtraße
der andere von den Linden her. An den Eingängen fand eine
Vermiſchun eiden Züge Dort ſtanden auch beſtändig
einige Perſonen ſtill, uaſchlüſſig ob ſie wieder zurückgehen wollten
oder im Giſpräch mit Bekarnt Aub v Fremde, die der
nahe Bahnhe tedrichſtraße hierher entſandt hatte die uun
da verwirrt ſtanden und überlegien, wohin ſie Rieſenſtadt

nnächſt ihre Schritte lenken ſollten Dieſe Spezies beſonders
wurde eine leichte Beute der auf dem Trottoir r Linden wie
Schwalben auf Mückenjagd vorbeiſchießenden Proſtiuierten

Es waren allerdings auch anſtändige Leute, beiderlei Geſchlechts,
in dieſer Prozeſſion. Solche, die ſich nar deshalb durch die
Paſſage begaben, um die Kranzler-Ecke abzuſchneiden oder ham
loſe Spaziergän er. Aber ſie waren in der Minderzahl. Die
Meiſten ſtrichen hier poufferenshalber unerm t auf und ab

Die Herren waren Studenten, Referendare
Kaufleute, Einjährige; aber auch mancher behabi,
mit ſtattlichem, von dicker goldener Unrkette wohlgezaumtem Bäuch
lein, der hier einen Fang zu thun dachte. Tann Baſſermannſche
Geſtalten, oder bedenkliche Figuren von ſchäbiger Eleganz, Zu
hälter Taſchendiebe.

„Dort! Da kommt Ottis

e

ältere Mann

Student raunt7 1 h unJenny ihrer Begleiterin zu, mit der ſie Arm in Arm gingAnna betrachtet den Begelchneien. Es war ein unterſehte

chwammig dicker Menſch, von arrrgantem wie ſtupidem Ausdruck
es rotgedunſenen, bierpickelizen Geſichts. Vor kleinen Schweine

Aeuglein ſaß auf der plumpen Gurke der Stahlz wicker. Das
Zwickerband hatte der Studio hinter ein Ohr zurückzelegt, viel

leicht, damit es nicht in den tiefen Rinnen hängen bliebe, welche
die Schmiſſe auf den Pausbacken bildeten. Er trug an der Uhr-
kette bunte Bierzipfel und dirigierte mit Granudezza einen kenlen-
dicken Spazier!nüppel Jns Knopfloch des hellgelben Paletots
hatte er ein Veilchenſtränßchen geſteckt, im Vollbe vußtſein ſiner
männlichen Schönheit und ſener privilegierten Stellung im Staa
d ückte er die waitierte Bruſt heraus und warf hinter ſeinem
Zwicker hervor nach allen Seiten ködernde Blick

N pickfeirer Menſch, as?!“ urteilte Jenny, der es der hell
gelbe Paletot anzethan hatte. Der hat 's aber auch leicht, ſich
berauszumußftes Du mußt nämlich wiſſen d Otti jiebt ihm ihr
janzes Jeld s ſie ſich bei uns verdient, un vielle cht ooch n
bißken mehr. Wenn'z ihre Olle ih ich jrade mal annimmt

Der Student halte jetzt bei Betrachtung eines vor ihm her
chenden Mädchens Feuer gefangen. Er ſchoß mehrmals dicht
in ihr vorbei und ſah ihr höchſt unverſchämt grade ins Geſicht.
Dabei kfnurrte und huſtete er leiſe in ſich hinein Das Madchen
that aber, als merkte es nichts von dieſer zarten Huldigung. Es gehörte

offenbar noch richt zu denen, e ins Waſſer geh'n“, wie der
be Fachausdruck lautet. Er verſchwand hinter der Sprö-

den am Ausgang zu den v nden und kam nicht wieder.
„Das war eine Mäntelnäherin,“ erklärte Jenny, „ſie arbeitet für

den Zwiſchenmeiſter Steinert. Jch hab' ſie oft da jeſeh'n beim
Ablieſetrn. Die will er rumklieſen. Un mit 'm Jeld von Otti!
Nee ſo 'n ſchlechter Kerl! Wenn die Otiti das wüßte! Darum
ha! er voch nich die Kourage jehabt, de Mädel hier anzurempeln,
Aber bei die nächſte einſame Straße duht er es ſicher

Sollen wir mal nachſehen jeh'n fragte Anna m ugierig.
„J, da könnten wir viel Schuhe durchloofen, wenn wir jedem

Fatzk nachrennen wollten, der hier ne Bekanntſchaft macht!“ meinte
Jenny lachend. „Laß uns lieber ooch 'n bißken auf und ab
bummln.“

Und ſie zog, weil ſie gerade am Ausgang angekommen waren,
Anna wieder in die entgegengeſetzte Prozeſſion zurück

„Was meinſt Du zu nem Wiener Schnitzel?!“ wandte ſich
Jenny jetzt gauz unvermittelt an Anng.

„Wieſo?“
Anna konnte ſich auf dieſe Frage keinen Reim machen,
„Na, ſo ſo!“ wich die andere aus. „Jck habe ornd' lichen

Hunger und möchte heut' abend was recht Delikates futtern.“
a haſt Du denn Geld meinte Anna naibv.

III

nommen, die Fabrikanten werden ſich in den nächſten Te
elche die Urſachen eten enwärtigen Kampf, ſodurch ein Schieds gericht Unlſchieden werden mr

Lokales und Provingzielles.
Halle a. S., 31. Auguſt 1897.

Achtung, Wählerlifſten. Vom morgenden Mitt-
woch an liegen die Liſten zur Stadtverordnetenwahl im
Rathauſe zur Einſichtnahme aus. Nur diejenigen, deren
Namen in der Liſte enthalten ſind, dürfen wählen. Wer
wahlberechtigt iſt, aber nicht in der Liſte ſteht, muß Ein-
ſpruch erheben und die nachträgliche Aufnahme ſeines Namens
bewirken. Die Liſten werden von den damit begauftragten
Perſoren durchgeſehen werden. Jeder Wähler, welcher
wünſcht, daß das für ihn geſchehe, ſchreibt auf einen Zettel
ſeine Adreſſe wie folgt

Rottenſtraße 17, Braune, Emil, Former.
Die Beibehaltung der früheren Methode, daß ſich die Ar-
beiter einer Werkſtätte auf einen Zettel gemeinſam eintragen,
empfiehlt ſich nicht. Es läßt ſich die Kontrolle ſchneller
durchführen, wenn jeder ſeine Adreſſe auf einen einzelnen
Zettel ſchreibt, und dieſe Zettel dann ſtraßenweiſe zuſammen-
gelegt werden können. Deutlich ſchreiben iſt ein Haupt-
erfordernis. Die Zettel können an folgenden Orten, von
wo ſie abgeholt we den, niedergelegt werden

Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindenſtraße 53,
Böttcher, Barbier, Schülershof 1,
Ebeling, Zigarrenhandlung, gr Steinſtraße 23,
Faulmanns Reſtaurant, Gartengaſſ 7,
Grothe, Haändelpark, Nikolaiſtraße,
Großes Reſtaurant, Krukenbergſtraße 12,
Hinzes Reſtaurant, gr. Ulrichſtraße 50,
Lehmanns Reſtaurant, Sch vetſchkeſtraße 24,
Mittags Reſtaurant, Albrechtſtraße 43,
Mehnerts Reſtaurant, Albrechiſtraße 24,
Müllers Reſtaurant Stadt Mangsfeid, gr. Klausſtr. 22
Rüdiger, Viktualiengeſchäft, Parkſtraße 14,
Schellenbecks Reſtaurant zur Granate, Pfännerhöhe,
Stühler, Viktualiengeſchäft, Glauchaerſtraße 35,
Streicher, Drei Könige, kl. Ulrichſtraße 36,
Sanow, Zigarrenhandlung, Geiſtſtraße 5,
Sulzers Reſtaurant Erholung, Blücherſtraße 15,
Voigts Reſtaurant, Ecke der Schloſſer u Merſeburger

ſtraße,

Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1,
Expedition des Volksblaties, Geiſtſtraße 21
Mittwoch abend werden zum erſtenmale die Zettel abge

holt, dann wieder Freita abend
Wahrt das Bürgerrecht. Wie wir erfahren,

haben viele geue Bürger ihr Bürgerzeld in Höhe von 3 M
noch nicht bezahlt. Das muß ganz umgehend geſchehen
eigentlich war heure ſchon der letzte Tag damit die Na
men nicht wieder geſtrichen werden. Die Neuaufnah ne iſt
mit großen Schwierigkeicen verbunden. Es gilt die Wahl
und ſie gilt viel!

Ein hieſiges Blatt berichtet über die ſozialdemo
kratiſche Bezirkekonferenz vom Sonntag, es ſeien in der

Debatte „mannigfache Beſchwerden über die redaktionelle
Leitung des Volksblaites erhoben worden.“ Jetzt möchten
wir ſchon wiſſen, wo der Berichterſtatter ſeine Ohren gehabt
hat, vorausgeſetzt, daß die Fiſſung ſeines Berichts nicht vom
leitenden Redakteur des betreffenden Blattes aus alter Freund-
ſchaft zu uns ſo zugeſpitzt worden iſt. Die „mannigfachen
Beſchwerden“ beſchränkten ſich darauf, daß zwei Merſebur er
Bekanntmachungen und ein Verſammlungsbericht keine Auf
nahme geſunden hatten. Das iſt alles. Das andere waren

„Wünſche, für deren Erfüll ing die Redaktion überhaupt nicht
zuſtändig iſt. Was glaubt wohl das Blatt mit ſolchen
kleinen Nadelſtichen zu erreichen? Fühli es trotz ſeiner
„größten Auflage (nicht Abonnentenzahl) ſeine ganze
Einflußloſizkeit? Daran ſind aber doch wir nicht ſchuld.
Jumerh n mögen die Parteigenoſſen daraus erkennen, wi
zweckmäßzig es iſt, bei ſolchen Aeuserungen das Wort genau
abzuwägen.

Eine intereſſante Erinnerung gräbt die Lipz
Volksztg. aus. Es ſind jetzt 400 Jahre her, daß Leipig
das kaiſerliche Privilezium für ſeire drei Meſſen beſitzt. Da-
mals war Halle eine ſtarke Konkurrentin von Leipzig. Die
halleſchen Meſſen waren nicht weniger bedeutungsvoll wie

m X.NMan konnteNein, dies Kaſegeſicht war doch auch zu duſelig.
rein keinen vernünftigen Ton mit ihr reden!

Zwei höchſtens dreizehnjährige Backfiſchchen ſpazierten ſtark
kokettierend ſchon ſeit einer halben Stunde unter den aufgeregten,
jungen Greiſen und alten Don Juans herum, immer auf und
ab. Sie truen am Ende der braunen Zöpfe große, knallrote
Schleifen. Ein hatte ein Muſikmaspe in der Hand. Die Kin-
dergeſichter ſahen ſhon recht abgelebt aus.

Früh frümmt ſich, was ein Haken werden wil,“ fagte in dem
Vo platz des Cre Pa optikum ein Herr zu ſeinem Nachbar

„Ja die Berliner Polizei iſt vorzüglich organiſiert meine
der. ſe deiden kleinen Dinger ſind ſchon eingeſchrieben. Jch
weiß es ganz genau.

Na j es giebt ja allerhand Geſhmäcker
und ſteckte ſich gleichmütig eine Zigarre an. Mapche Leute haben
mehr Appetit auf unreifes Obſt. Aber für mit iſt das nichts
Jehyt geigte die Zigeuner kapelle droben einen üpp gen Walzer.

Er ſchien der Ausdruck der allgemeinen ſinnlichen Gier zu ſein,
die hier unten in allen Augen fl ckerte.

„Du, das iſt der reiche Lilienthal! ſagte Jenny
Welcher

„Der da vorn zeht!“ Jenny deutete auf einen dicken Fünf
ziger von fettig-jüdiſchem Typus. „Sieht er nicht wie 'n Baron
aus Der hat 'ge jroße Konfektion, belehrte ſie ihre Freundin.
Er hält mehrere Mädchens aus, die früher bei ihm Probier

mamſells waren. Und damit hat der olle Kerl immer noch nich
jenug! Sieh nur, da ſteigt er der in dem jrienen Kleid nach
Das is ſicher ooch ne Naherin. Hat ja janz zerſtochene Finger-
ſpitzen. Na, die kann lachen, die kriegt 'ne jute Stelle ſo lang s
dauert

Es war überhaupt ein ſtarker Prozentſatz von jüdiſch ausſehen-
den Herren da, meiſt Kommis und Reiſende. Sie zeichneten ſich
durch recht beherzte Anrempelungen aus. Alle hatten ſie jenen
dicklippigen, gedunſen fleiſchigen, grobſinnigen Typus, mit den
unruhig flackernden, brombeerenſchwarzen Ochſenaugen, der es kaum

laublich erſcheinen läßt, daß ſie zur ſelben Raſſe gehören, aus
er anderſeits ſo viele durch und durch vergeiſtigte, rein eipfin

dende und menſchenfreundlich ſich bethätigende Individuen hervor-
gegangen ſind.

in
D.Vle

erwiderte der erſie,

(Fortſetzung folgt.)
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die von Leipzig Aber r ging zurück und Leipzig blühte
auf. Namentlich der halleſche Neujahrsmark; war im fünf

ehnten Jahrhundert bedeutungsvoll. Um nun zu verhindern,
aß Leipzigs Wunſch, gleichfalls eine Neujahremeſſe zu er

halten, erfüllt werde, wendeten ſich die Hallenſer nach Wien
an den Kaiſer, um die Bewilligung dec Leipziger Neujahrs
meſſe zu hinterireiben. 1465 erhielten zwar die Hallenſer
ihre Neujahrsmeſſe durch Kaiſer Friedrich III. beſtätigt, aber
ſchon Anfang des nächſten Jahres hatten auch die Leip,iger
ihr Privileg für Abhaltung einer Neujahrsmeſſe in der
Taſche. Die brachten es zwar dahin, daß 1469
das Leipziger Privileg widerrufen wurde, aber noch in dem-
ſelben Jahre wurde der Widerruf umgeſtoßen, und Leipzig
pehielt r ſeine dritte Meſſe. Halle ſcheint ſchon da
mals keine große kaufmänniſche Kraft mehr gehabt zu haben,
denn iu der Konkurrenz wurde es von Leipzig ſchnell über-
flügeit. Niemand hat die halleſche Neujahrsmeſſe verboten,
aber ſie ging ein. Manche andere Errungenſchaft hat Halle
gleichfalls nicht erhalten können, und noch heute beſitzt unſere
liebe Salzſtadt ſo viele krähwinklige Züge, daß man ruhig
die hintere Null an der Einwohnerzahl ſtreichen könnte, und
unſer öffentliches Leben wenn man es Leben nennen
kann würde im nmer noch de übrigbleibenden Einwohner
zahl en ſprechend ſein.

Das Scherbengericht über die oppoſitionllen Buch
drucker hat im Gau An der Saal folgendes Ergebnis ge
habt: Ausge eben wurden 754 Stimmjzettel. Die erſte Frage,
o5 die Thätigkeit der Oppoſition gegen das Verbandsintereſſe
gerichtet ſei, warde mit 519 Stimmen bejaht, mit 126 ver-
ueint. Die zweite Frage, ob die „Verbandsſchädiger“ aus-
geſchloſſen werden ſollten, wurde mit 509 Stimmen bejaht,
mit 138 verneint. 14 Stimmzettel waren ungiltig, 93 Ver
bandemitzlieder haben ſich der Stimmabzabe enthalten. Jn
Leipzig gingen ein auf die erſte Frage 1133 Ja, 589 Nein,
auf die zweite Frage 1110 Ja, 612 Nein. Gau Schleſien:
Frage l 682 Ja, 119 Nein, Fraze II 675 Ja, 126 Nein.
Gau Hamburg: Frage l 640 Ja, 171 Nein, Frage II 578
Ja, 233 Nein. Der Buchdruckerverband hat damit einen
Keil in ſeine eignen Reihen getrieben, durch den ein Spalt
erzeugt werden wird, der Herrn Döblin und ſeine Jitimen
verſchiingen wird. Ueber die rechiliche Zuläſſigkeit des Vor
gehens werden vorausſichtlich die Prozeſſe Aufſchluß geben,
die von den Hinausgeworfenen anzuſtrengen ſind.
Eiſenbahn Unfall. Ohne Menſchenverluſt erfolgte auf hie
ſigem Bahnhof der Zuſammenſtoß des Magdeburger Eilgüterzuges
mit Wagen auf falſchem Geleiſe. Maſchine und zwei Wazen ſind
beſchädigt.

V.rgangene Nacht iſt das nicht angebundene Pferd des
Hauptmanns Houwald mit dem Kopf zuerſt in die Düngergrube
des Zimmermeſſters Beck geſtürzt, deren Bohlenbelag zer-
brach und erſoffen. Herr Houwald verlangt einen Schadenerſatz
von 1500 M.

Gärtner Kongrefz Der deutſche Gärtner- Kongreß wählte
in Hamburg Halle zum nächſten Kongreßort.

Feuer. m Montag früh waren Laurentiusſtraße 14 im
Keller 50 Zertner Briketts in Brand geraten.

Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen der
Schloſſer F. Slze zu Buckau Verluſt des rechten Auze- bei einer
Rauferei) der Aufſeher E. Kunze aus Rotehaus (Schrotladung
in Geſicht und Oberſchenkel auf der Hühneriagd) der Landwirt
Fr. Reimann aus Werben (Schädelbruch beim Sturz vom Fahr
rad gegen einen Prellſtein) die Dienſtmagd Anna Röber aus
Untermühle (Blutvergiftüng, Jnſektenſtich in die Wade) der
Arbeiter H. Schröder aus Arnſtadt Verletzung des linken Auges
durch Aetznatron) der Töpfer G. Senger Bruch des Naſen-
beine und bedeutender Blutverluſt info.ge eines Schlag s mit einem
Gummiſchlauch bei einer nächtlichen Rauferei) der Schüler
Willy Wachsmuth (Schnitt wunden im linken Unterarm durch
die Giasſplitter einer explodierten Seltersfla ſche

Aus dem Bureau des Walhaliatheaters. Hier ver
abſchieden ſich am heutigen Dienstag ſfämliche Künſtler des bis
herigen Spielplanes.

Weiſzenfels. Wi. von der kgl. Eiſenbahndirektion Erfurt mit-
geteilt wird, ſoll die Teilſtrecke Lützen Plagwitz Lindenan mit Ab
weigung von Lauſen nach Markranßädt der Neubauſtrecke Rippach-Ooſna awiy-LindenguMarkranftadt am 1. September d. J.

dem öffentlichen Verkehr übergeben werden
Weißenfels Am Sonn ag, den 29. Auauſt, fand am hieſigen

Orte die Laſſalle- Feier ſtait. Der am Nachmittag ſtatige-
fundene Ausflug war infolge der ſchlechten Witterung nicht ſtark
beſucht, dagegen zeigte die Verſammlung am Abend in der Zenkral-
halle eine beſſere Teilnahme. Gen. A. Weißmann aus Halle war
als Referent erſchienen und ſchilde te in treffender Weiſe das Leben
und Wirken Laſſalles. Nach der Verſammlung fand ein Kommers
unter Mitwirkung des Arbeiter eſangvereins „Hoffung“ und Der
freien Turner ſturt w. lche die Feier dur A ingung von Liedern
und Darſtellung von einigen Py amiden verſchönten.

r. Bitterfeld. Trotz der gleich eitizen Vorfeier für den Sedan
rummel erfreute ſich unſere Laſſallefeſer am 28. Auguſt einer zahl
reichen Beteilizung. Genoſſe Grauve aus Delitzſch, welchem das
Referat übertragen worden, intiediete ſim ſeiner Aufgabe in vo
treffiicher Weiſe indem er das Leben unſer s Vorkämpfers Laſſalle
ſeine Ziele und ſein Wirken im Lichte der Gegenwart darſtellte. Seine
S ſtündige Rede lohnte ſtürmiſcher Beifall. Auch die Genoſſen
ThumeDelitzſch, ſowie einige tieſtze Genoſſen, welche der Bedeu
tung der Feier ent'prechende Vort äge aufführten, wurden durch
reichlichen Beifall belch. t. Die Feier verlief bis zum Schluß in

der wü digſten Weiſe t SLöbejün. im Prange.. Den 23. Auzuſt wurde im Stein
bruch des Pächters Paul Meier (uher Hptm Fiedier) der M
beiter O. Sch. entlaſſen. Tags darauf ding in der Apbude der
Arbener ein ſchwarzer Kaſten mit einem Schriftſtück:

Der Arbeiter O. Sch. iſt aus meinen Dienſt entlaſſen, weil
er den Gehorſam verweigert haey P. Meier.

Nach einigen Tagen lag der Kaſten zertrümmert 20 Meter tief
im I Wer die Unthat verübt hat, iſt nicht ermittelt.J hängt ein neuer Kaſten da e

lſo nicht genug, daß der Arbeiter brotlos wird; nicht genug,daß die Beſchäftigung des Entlaſſenen in einem anderen Eteig-
bruch infolge Kartellabrede unmöglich iſt, ſoll er nun unter feinen
Mitarbeitern diskreditiert, geächtet werden.

Der genannte Unternehmer hat mit ſeinen Arbeitern auch ver
abredet, daß ſie die Arbeit jederzeit verlaſſen dürfen. Soll damit
ſtillſchweigend ſeitens der Arbeiter dem Unternehmer das Recht r
ren werden, ſie ohne Kündigung zu entlaſſen Die Är-
eiter mögen ihr geſetzliches Recht der vierzehntägigen Kündigung

wahren!
Magdeburg. Dem Scharfrichter Reindel hat zu

ſeiner goldenen Hochzeit der Kaiſer die ſilberne Ehejubi
läumemedaille verehrt, mit dem Wunſche, daß es dem Jubel-
paar vergönnt ſein möge, in treuer Gemeinſchaft mit einander
ſich noch recht lange eines glücklichen und zufriedenen Lebens
abends zu erfreuen.

Kleine Chronik.
Arbeiter Riſiko. Auf Kloſter Guldenſtern bei Mühlberg

a. E. geriet ein Knecht beim Dungfahren unter die Räder des
Wagens und wurde gefährlich an Bruſt und Armen verletzt.
Auf Domäne Stiege bei Haſſelfelde wurde der Knecht M.
Anderſch, Vater von vier kleinen Kindern, von der Dreſchmaſchine
totgefahren. Ein Schäfer aus Pöhlde bei Oſterode a. H.,
der ſeine Tiere vom Bähngeleis entfernen wollte, wurde vom
heranbrauſenden Zuge totgefahren.

Schadenfeuer werden gemeldet von: Erfurt (Holzſchuppen
der Brandis-Mangoldſchen Bierbrauerei) Kalbe a. S. (Scheune
des Ackerbürgers Schöne nebſt Ecnte) Staßfurt (der Dra-
chau'ſche Schuppen mit der Ernte).

Verunglückt iſt in: Bocau bei Weißenfels der Einwohner
K. Fren el durch Sturz von hoher Leiter beim Birnenpflücken; er
hinterlaßt Frau und fünf Kinder, Nordhauſen der Feid-
hüter Pi per, indem er von einem jungen Jäger in den Ober-
ſchenkel geſchoſſen wurde
Ertränkt hat ſich in Aſchersleben die 70 jährige Ehefrau

eines alten Hojpitaliten.
Verhaftet wurde in Brehna (Bitterfeld) der Schmiedegeſelle
Schröter aus Holzminden wegen Diebſtahls, Delitzſch der
aus der Unterſuchungshaft entwichene Arbeiter Herrmann (Ver-
dacht der Brandſtiftung), Silbitz (Eiſenberg) ein Unbekannter
wegen Straßenraubes.

Berſammlungsbericht.
f Holzarbeiter. Eine öffentliche Holzarbeiter- Verſammlung

fand am Sonnabend, den 28. Auguſt, in Zahns Reſtaurant ſtatt,
welche leider nicht der Tagesordnung entſprechend ſtark beſucht
war.

31 den Gewerbegerichtswahlen ſprach ſich Kollege Döring dahin
aus, daß von vielen Gewerkſchaften die Anſicht noch vertreten
werde, es müßlen ſämtliche Gewerkſchaften im Gewerbegericht ver-
treten ſeien. Dieſe Anſicht läßt ſich aus verſ kiedenen Gründen
nicht feſt alien, w.nn auch darauf geſehen wird, daß möglichſt
alle Berufe unter den Beiſitzern vertreten ſind. Es wurden darauf
zwei Kollegen als Kandidaten für die nächſten Gewerbegerichts
Wahlen in Vorſchlag gebracht. Die endgiltige Feſtſtellung der
Kandidatenliſt- wird durch eine Parteiverſamm ung vorgenommen.

Punkt 2. Mit der Thätigkeit des Gewerkſchaftskartells
erklärte man ſich vollſtändig einverſtanden. Ein Antrag, wiederum
zwei Kollegen zum Gewerkſchaftskartell zu wäh.en, fand einſtim-
mige Aunahme.

Bei Punkt 3, Errichtung einer Zentralherberge, ent
ſpann ſich eine lebhafte Debatte, welche zur Annahme folgenden
Antrags führte: Die Holzarbeiter erklären ſich im Prinzip für Er-
richtung einer Zentralherderge, aber zur Zeit iſt von Ausführung
des Planes noch Abſtand zu nehmen

Jm Verſchiedenen wurden auch dem Ober-Jnnungsmeiſter Schon-
dorf einige Minuten gewidmet, weil er den direkten Verſtoß gegen
s 153 der Gewerbe- Ordnung auf dem Verbandetage der Ttiſchler-
meiſter unterſtützt hat.

Ebenfalls wurden noch verſchiedene Firmen befannt gegebe:
wo wieder Ueberſtunden gemacht werden. Der Lohnkommiſſion
wurde aufgegeben, mit den betreffenden Kollegen in Verbindung
zu treten

Mit einem Hoch auf den Deutſchen Holzarbeiterverband ſchloß

der Vo.ſitzende die Verſammlung I.t Allg. Arbeiter-Verein. Am Sonnabend, 28. Aug., fand im
Verein-lokal bei G. Muller eine gut beſuchte Mitgliederverſamm-
lung ſtatt Zum 1. Punkt: Wie ſtellen wir uns zu der in Kar-
tell angeregten Zentralherberge? wurde ausgeführt, daß
eine ſoſche Herberge wohl wenig von Nutzen für die Fabrikarbiter
wäre da es ſelten vorkomme, daß ſie eiſen. Es wurde beſchloſſen,
noch keinen feſten Beſch uß zu faſſen, da der Lokalverein in Auf-
löſung begriffen iſt. Zum 2. Punkt wird Liquidation des Vereins
beſchloſſen, da in einer früheren Verſumm ung Uebertritt zum
Verband beſſ hloſſen worden war und die Karrenzzeit für uns
in We,„fall kommt. Es wurde eine fünfgliedrige Kommiſſion ge-
wählt, welche die G. ſchäfte zu beſorgen hat.

Unter Verſchiedenem wurden die Mitglieder ermahnt, ihren Ver
pflichtungen bis zur Generalverſammiung nachzukommen, welche
über 14 Tage ſtattfindet und. zu welcher alle Mitglieder zu er
ſcheinen haden.

Eſcheinangen des Sternenhimmels im
Monat September 1897.

Jm Septembermonat neigt ſich di Sommerszeit zu Ende mit
dem Augenölicke, in dem die ſcheinbare Sonnenbahn die Ekliptik,
den Aequator kreuzt oder der Sonnenmittelpunkt im Himmels-
äquator ſteht, iſt der Beginn der Herbſtjahreszeit, die 89 Tage
18 Stunden 30 Minuten andauert, gegeben. Dieſer Zeitpunkt
tritt am 22. September abends 7 Uhr 48 Minuten ein; di Sonne
ſteht dann kal ndermäßig im Zeichen der Woge in einem Abſta de
von 180 Grad Länge vom Frühlingspunkte in Wirklichk it aber
befindet ſie ſich in dieſen Momente vier Grad weſtlich vom Stern
Eiag in der Jungfrau J folge der ungleichſörmigen ſcheinbaren
Bewegung der Sonne in ihrer Bahn und der Finrichtung unſeres
Kalinders, der nach ganzen Tigen rechn fällt dieſer Anfangs
punkt des Herbſtes eb nſo wie der der übrizen Jehreszeiten nicht
immer auf den gleiben Tag und die gleiche Stunde, auch finde.
die Tag- und Nachtgleiche nicht genau im Herbſtpunkte am 22.

u

m um einige Minuten länger als zwö

zwei Tage früher. Die Strahlenbrechüng bewirkt, daß wir
ein Geſtirn ſchon ſehen, ehe es noch über unſern Horizont ſich
erhoben hat, und daß wir es noch
etwas unter denſelben geſunken iſt. Bei der Sonne kommt dies
durch eine Verlängerung der Tagesdauer zum Ausdruck, und dies

ſtatt, ſondern i der Strahlenbrechung am Horizonte ſchon

ſehen, wenn es auch ſchon

erklärt auch, warum zur Zeit der und Nachtzleichen der
f Stunden dauert.

m Laufe dieſes Monats neigt ſich der glühende Sonnenball
mehr und mehr vom Scheitelpunkt ſüdwärts und die Tage werden
jetzt am merklichſten kürzer. Die Abnahme der Tagesdauer be
trägt anfangs täglich 3,9 Minuten, gegen Ende des Monats täg
lich 3 Minuten und der Zeitraum zwiſchen Aufgang und Unter

Sonne wird von 13 Stunden 30 Minuten auf 11 Stunden
inuten. im ganzen während des Monats um eine

Stunde 52 Minuten gegen 1 Stunde 47 Minuten im vorigen
Monat verkürzt.

Die ne äe Morgendämmerung oder der erſte
wahrnehmbare Lichtſchimmer des Morgens tritt ein am 1. früh

18 Min. am 16. 3 Uhr 50 Min. und am 30. früh 4 Uhr
in.

Die aſtronomiſche Abenddämmerung oder die voll-
kommene Nacht beginnt am 1. abends 9 Uhr 1 Min. am 16.
8 Uhr 18 Min. und am 30. 7 Uhr 42 Min.

Dic bürgerliche Dämmerung, die mit der Möglichkeit
beginnt oder endigt, im Freien ohne künſtliche Beleuchtung ge
wöhnliche Schrift zu leſen, tritt ein am 1, früh 4 Uhr 15 Min.,
am 16. 5 Uhr 11 Min. und am 30. 5 Uhr 33 Min. Sie endigt
am 1. avends 7 Uhr 34 Min., am 16. 6 Uhr 59 Min. und am
30. 6 Uhr 26 Min.

Die Erde nähert ſich jetzt allmählich der Sonne.
„Der Mond wandelt in 27 Tagen und 8 Stunden in ellipriſcher
Bahn um die Erde. Den niedrigſten Stand am Himmel hat
er am 4., nachm. 5 Uhr; den höchſten am 18. nachm. 6 Uhr.
Erſtes Viertel tritt ein am 4. früh 0 Uhr 14 Min.; Voll-
mond am 11. früh 3 Uhr 12 Min.; Letztes Viertel am 19.
früh 3 Uhr 51 Min. Neumond am 26. nachm. 2 Uhr 47 Min.

Von den Planeten ſind in dieſem Monat nur Venus und Sa-
turn zu ſehen. Venus glänzt als Morgenſtern zwiſchen 1 Uhr
47 Min. und 3 Uhr früh aufgehend, nimmt aber allmählich an
Helligkeit ab. Saturn in ſeinem ruhigen bleichen, etwas gelb-
r Licht geht bald wieder unter und iſt nur ſchwach zu er
ennen.

Sternſchnuppenſchwärme (Meteoritenſtröme), jene Scharen von
kleinen Weltkörpern, die bei der Durchfrezuag ihrer Bahnen mit
der Bahn der Erde aus dem Weltenraume in die Erdatmoſphäre
eindringen, ſind ſoweit der Mondſchein nicht ſtört am 4.,
7., 15., 2 22., 27. wahr zunehmen.

Kus dem Reichre.
Berlin. Jmmer ſchärfer. Jn der Stummſchen Poſt ſteht

wiederum ein Wechſel in der Chefredaktion bevor. Vor etwa drei
Jahren wurde Dr Kayßler durch C. Groddeck erſetzt. Und obwohl
dieſer Herr das Möglichſte im Scharfmachen geleiſtet hat, genügt
er den Stummkonſorten nicht mehr. Als ſein Nachfolger dürfte
ein erzreak.ionärer ſüddeutſcher Journaliſt in die Poſt eintreten.
Dieſer hat ſchon früher durch eine ſozialiſtenfreſſeriſche Broſchüre,
in der auch an dem allgemeinen Wah recht kein gutes Haar ge
laſſen wurde, das beſondere Wohlgefallen des Herrn v. Stumm
erregt. Die mit jenem Sozialiſtentöter gepflogenen Verhandlungen
wegen des Eintritts in die Poſt hatten ſich jedoch damals zer-
ſchlagen. Jetzt nach dem neuenen Wechſel, wird alſo der „große
Schteiſſtein“ mit einem Plus von mehreren Dutzend Atmoſphären
Dampfornuck gedreht werden. Das wird vorausſichtlich für die
Ummnehenden ſehr amüfant werden.

Karleruhe. Eine aufregende Szene ſpielte ſich in der Nacht
zum Sonnabend im Hotel Zum Karpfen ab. Eine Anzahl Offi-
ziere vom Regiment Nr. 111, das in Raſtatt liegt und ſich hier
zum Brigadeexerzieren gufhielt, ſaßen bei einer Weinkneiperei. Bei
einem Hoch auf die Frauen wollte Premierleutnant Knoll aus
unbekangten Gründen nicht mit anſtoßen und fing dann plötzlich
mit Major Jakoby einen Skandal au, erging ſich in ſchwer wie
derzugebenden Schimpf vorten über ſeine Kameraden und das
Offizierkorps und drang endlich mit dem Sädel auf den Major
ein. Kaoll wurde nach Angabe des herbeigeholten Arztes, wie
jetzt von militäriſcher Seite betont wird von Tob ſucht befallen
und konnte erſt nach faſt einſtündigem Handgemenge, in dem er
ſich ſelbſt mit dem Säbel am Fuße verletzte, gepackt und durch
Morphiumeinſpritzungen und Auflegen von Eisbeuteln beruhigt
werden. Er wurde ſodann zur Beobachtung in das militäriſche
Krankenhaus gebracht. Knoll ſoll ſich ſtets als ein ſtark nervöſer
Mann gezeigt haben. Die Angelegenheit wurde noch in der Nacht
d Kommandierenden mitgeteitt und die Unterſuchung ſofort ein-
geleitet.

Marienberg (Sachſen.) Als Brandſtifter itt der ſiellver
tretende Feuerwehrhauptmann Kaufmann Ehinger verhaftet
worden. Er war Mubeſitzer einer alten Mühle in Reitzenhain,
die dor einiger Zit in Flanmen aufging. Jetzt behauptet nun
ein Dienſtkunecht, dieſes Feuer angelegt zu haben und von Ehinger
hierzu angeſtiftet worden zu ſein. Ein zweiter Mitbeſitzer der ab-
gebrarnten Mühle, Maſchineningenieur Engel in Olbernyau, hat
ſich vorige Woche erſchoſſen.

Elberfeld. Jm Bahnhof Voh vinkel! ſind Sonntag Nacht
12 Uhr zwei Perſonenzüge zuſammen zeſtoßen. Z vei
Perſonen biieben tor, zwöl wurden ſchwer drei leicht verwundet.
3 Lokomotiven, 1 Packwagen, 5 Perſonenwagen ſind beſchädigt.

Achtung Zörbig.Wir erſuchen, Gelder an den früberen Expedienten Oskar
Berndt nicht inehr ablieſern zu wollen.

5 I dwJF- A. des rlags.
Aug. Groß.
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Quittung
Zum Fonds des Volkfsblatis

Der Alte aus S tkeuditz 2 50 M
ol ndtaufe bei Georg Schulz in Torau 2.50 M.

Dr. Vorttel in Halle.

Fleiſcherei Eröffnung.
Meinen werten Nachbarn ſowie änem grehrken Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Bernhardyſtraße 1 eine
Rind- und Schweine-Schlächterei Lehles Zuſtreieg ſamtkicher
eröffnet habe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, mit nur guter Ware aufzuwarten.
Um geneigten Zuſpruch bittet

Hochachtungsvoll

minder

Buchdrucker-W acht.
Organ zur Förderung der Gewerkſchaftsbewegung.

Erſcheint jeden Sonnabend.

Preis vierteljährlich 1 M.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe l.

Gustav Geike.

Einzelnummer 10 Pf.

Walhalla Theater,
Direktion: Richard Hubert

Dienstag den 31. Auzuſt

Künſtker. vonDie Joſeph Phoites:- Geſellſchaft
(zehn Perſoren), Pantomimen Dar-

a Flip, Flap, Flop“. Die Ueberle
Truppe, Bravour Parterre Akfrobaten.

tragenen BalanceApparat. Jacques
Dumonts Galerie „lebender Bilder.“

Glühlicht-

Körper

anerkanuter Güte

teller, mit ihrer ſenſationellen Pantomime liefert
Das Latori-Trio, Gymnuaſtiker am ge F, W. Tornau

Leipzigerſtr. 31.

m nenWer ſeine Vor gut u. billig
repariert haben will, be

mühe ſich zu

S. Hammer,
Uhrmacher,

42 Leipzigerſtraße 42.
Federeinſeyen 1.4, Glas 10
Zeiger 10 Bügel 10

Schlüſſel 5
S Alles anter Garantie.

e

2 neue Bettſt len mit Ma ratze billig

zu verkaufen Fritz Reuterſtr. 10.
Freundl. möbl. Schlafſt., vornheraus,Die Geſchwiſter Amanda und Hans

Bellini, Geſangs und Tanz-Duettiſten.
Fräulein Emmhy Schmitz, Koſtüm

Großes Vereins Zimmer
noch einige Tage frei.

zu verm. alter Markt 16, II r.
Frdl. möbl. Zimmer zu verm. Spitze 5, II.

V Bertha Schräber zum 42.Soubrette. Herr Karl Baron,

tierbändiger. tigBeginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. lerhalten A:

Sriginal Geſangs Humoriſt und Raub Restaur. alte Promenade 17. Geburtstag die beſten Glückwünſche!
Jältere Schloſſer Geſellen

brit raſeweg 8.
ulius Schräbernebſt Kindern.
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Damen-Kleiderstoffe,
Elegante Neuheiten

Rich. Perlinsky Co.
grosse Ulrichstrasse 27

zeigen den

kingang von Neuheiten für die Herbst- Saison
Der

Nürnl
Am

Hoher
beim
18
berg,
thal
lich
mußte

jener
noch

Leinen- und Baumwoll waren.
Bettzeuge Neter 20, 830, 43, SI t.

in Schotten und Fantasie-Stoffen

Ballkleiderstoffe in wunderbaren Farbenstellungen

Elegante Neuheiten in schwarzen Kleiderstoften
Meter von 50 Pfg. bis 3.75 Mk.

Qnevyiot. e Wolle veter 45 rigOhevjot, ver War wer S5 e.
Crepe in allen Farbe Meter 85 P T.aibwon. Kleiderstotre v m zeheter zteter 25 pg.

Inlets Meter von 39 Pfg. an.
Bettdamaste Meter Von 38 Pfg. an.
Piquebarchente Meter von 32 Pfg. an

Ein grosser Posten einzelne Tischtücher, Handtücher, Servietten
bedeutend unter Preis!

Kleicderbarchente in rezenden Mustern. Meter 8 P
Hemdenbarchente, Meter 23, 30, 35 dis 65 Pfg.
Wiseh- und Staubtücher, Kaffeegedecke U, S. W. a rosser Auswahl.

bring
macht
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erhiel
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Merveilleux schwarz,
Aparte Neuheiten in schwarzen und farbigen Seiclen Stoffen

nomr
W

amt
dreireine Seide, Meter 1.10 Mk.

Wirtschafts- und Tändelschürzen in grosser Auswanl.
Blusen und Kinderkleidchen in reenden Facons

auf
habe
ſofor
Milt
Beſt

Damen-Unterröcke, Stück O. 80. O. 95 bis 18 m.
Regenschirme mit wunderbaren Stöeken Stüek von J. 50 d. an.

Unterzeuge Von den billigsten bis zu den besten (ualitäten.
(am
erho

Jagdwesten Kinder-Trikots
Stück von 1.10 Mk. an Stück von 45 Pt. an.

folge
Heid

haKopftäoher, Taillentächer, Plaids Reisedecken St. von 2.25 M. an
in grosser Auswahl Schlafdecken St. von 85 Pt an.

Spezialität: Glas und Porzellan vom 1. September ab im Preise bedeutend herabgesetzt. Spezialität.
Reizende Sachen zu Hochzeits-
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Weissenfels.
S Radfahrer Verein „Vorwärts“
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Toiletten und Waſch-Heifen.
Wie nolieren:

Toiletten Seifen in allen Preislagen. (aegtnüber vom Gotd. Sttiſſcher.)
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beginnt

Don nan ar on 2,. Sept. l. P.
Verkaufszeit: 9—1 vormittags.

nachmittags.

7 e e e eS

S e
Morgen itiweog nachm von 3 ihr an

otto W Leipzigerſtr. 69.Sein c u er e un0 Yeha Nach
September er. röffnen wir in unſerer Fabrik einen Detail- S

Sprezialgeſchäft

W 97Ia, weiße ſie per Kilo z Pf. r r tr
Gelhe Waſchſeife Qualit J e
Hochachtungsvoll Dr. Schaftranek (C0

Wurgſtraße 45.
Fabrit Eingang an der Steinmühle,

H22227Verlag ar ſor d Jl e t n Sr. Du der alle chen Genoſſenſchaſte- Buchdruckerel (F. G. m. b. valle a. S. Hierau l Beilage-



e

2
209990090

Nr. 203.

Beilage zum Volksblatt.
„J„J„——-è|

Halle a. S., Mittwoch den 1. September 1897. 8. Jahrg.

Geſetzlichkeit und Militarismus.
Der Fränkiſche Kurier, ein bürgerliches Blatt in

Nürnberg, ſchreibt
Am 9. Mai 1896 wurde der Käſer Ambros Jäger von

Hohenmemmingen zu einer zwölftägigen Landwehrübung
beim Jnfanterieregiment Nr. 124 in Um eingezogen. Am
18 Mai, beim Kompagnieexerzieren auf dem oberen Eſels-
berg, wurde er durch eine aus den Schießſtänden im Lehrer
thal verirrte Kugel am rechten Unterſchenkel erheb-
lich verwundet. Die Kugel drang von hinten ein und
mußte von vorne herausgeſchnitten werden. Die Sicherungen
jener Schießſtände wurden ſofort verſtärkt. Jäger mußte
noch volle drei Wochen nach der Entlaſſung im Lazarett zu-
bringen am 13. Juni wurde er entlaſſen. Am 16 Juni
machte Jäger beim Bezirksfeldwebel in Heidenheim ſeine
Erſatzanſprüche geltend und erhielt die Antwort: „Es giebt
nichts.“ Nun wandte ſich Jägers Schwager an den
Rechtsanwalt Mayer in Ulm. Am 11 Juli 1896
richtete dieſer eine Eingabe an das Bezirkskommando Uim,
erhielt aber keine Anrwort. Dagegen wurde Jäger vor den
Bezirk feldwebel in Heidenheim geladen. Hier eröffnete ihm
der Berirrksoffizter Müller, daß das Bezirkskommando Ulm
Aufrrag erteilt habe, den Jäger darüber zu vernehmen, wie
er dazu komme, ſich an einen Anwalt zu wenden, „da kein
Rechtsanwalt der ganzen Welt in Militärſachen
etwas zu ſchaffen habe.“ Jaäger erklärte, daß ſein
Schwager die Dienſte des Herrn Mayer in Anſpruch ge-
nommen habe, weil er überall abgewieſen worden ſei.

Wenige Tage ſpäter wurde Jäger von ſeinem Schultheißen-
amt eröffaet, daß er vom königl. Bezirkskommando Ulm
drei Tage Mittelarreft erhalten habe, weil er nicht
auf dem vorgeſchriebenen Dienſiwege vorgegangen ſei, auch
habe er den Rechtsanwalt Mayer zu veranlaſſen, daß dieſer
ſofort ſeine Klage zurücknehme, da kein Rechtsanwalt in
Militärſachen etwas zu ſchaffen habe. Jäger teilte dieſe
Beſtrafung ſeinem Anwalt mit, worauf dieſer unverzüzlich
(am 4 Auguſt) eine Beſchwerde an das Brigadekommando
erhob. Schon am 6. Auguſt abends erhielt Jäger das
folgende Telegramm „Sie haben morgen vormittag 9 Uhr
en auf dem Rathaus bei der Aushebung zu er-

einen
Jm Rathausſaal traf er den Bezirkskommandeur Jäckle,

Bezirkshaupimann Müller und den vom Brigadekommando
zur Unterſuchung des Falles abgeſandten Brigadeadjutanten
Kapff jvowie einige Unteroffiziere und Offiziersburſchen.
Es entſpann ſich nunmehr das folgende Frage und Ant-
wortſpiel: „Kapff: Sie ſind zu einem Rechtsanwalt ge-
gangen Jäger: Jawohl. Kapff: Haben Sie eine Be-
ſcheinigung über Jhre Dienſtbeſchädigung bekommen Jäger:
Jawohl de iſt beim Bataillon. Jäckle: Wie weiß der Rechts
anwalt Mayer, daß ich Jhnen Arreſt gegeben habe Jäger:
Jch hab' es ihm geſagt. Jäckle: So, Sie wollen ſich an
einen Juden halten? Jäger: Jawohl. Jäckle: Pfui Teufel,
ſchämen Sie ſich, zum Juden Mayer zu gehen! Ein alter
Solat! Jch will Jhnen ſagen, wohin Sie zu gehen haben!
So oft Sie zum Juden Mayer gehen, werde ich
Sie jedesmal drei Tage in Arreſt ſtecken. Land-
jäger! Nehmen Sie den Mann mir auf das Oberamt; der
hat drei Tage Arrefſt.“

Nach Verbüßung dieſer Arreſtſtrafe wurde Jäger alsbald
aufs neue dem Bezirkskommandeur Jäckle vorgeführt, der in
folge der Vorſtellungen Jägers das Bein durch einen an
weſenden Stabsarzt unterſuchen ließ. Es fand ſich, daß es
an der Wundſtelle 2 Zentimeter dicker war, als das andere
Bein; auch erklärte der Arzt, es ſei deutlich fühlbar, daß
der Muskel ſtark verletzt ſei. Nun wandte ſich Jäckle an
den anweſenden Brigadekommandeur v. Below und wechſelte
leiſe mit ihm einige Worte. Darauf bemerkte v. Below zu
Jäger: „Sie ſind doch inſtruiert worden, als Soldat, wie
Sie ſich zu verhalten haben. Das haben Sie jetzt davon.
Da kann ein Rechtsanwalt nichts machen. So, jetzt können
Sie gehn

Jäger ging, und ſein Anwalt erhielt am 11. Auguſt die
Mitteilung, daß Jägers Beſtrafung gerechtfertigt ſei. Seit-
d hat Jäger nichts mehr gehört. Er iſt durch

achläſſiokeit von irgend einer Seite bei Anlage der neuen
Schießſtände für das weittragende Gewehr im Dienſt ver
wundet worden er hat drei Wochen Arbeitszeit völlig ver-
loren er war fünf Monate lang in ſeiner Arbeitsfähigkeit
beſchränkt; der erhebliche Grad fortdouernder B einträchti-
gung des Beins durch die Verletzung iſt militärärz lich feſt
geſtellt; die Jatendantur, das Regiment, das Bezir'skom-
mando, die Brigade wiſſen „amtlich“ von der Sache: aber
Jäger hat bis heute nichts erhalten, als drei
Tage Arreſt. Er darf ſein Recht durch ſeinen rechts
kundigen Vertreter nicht weiter verfolgen laſſen, denn ihn
erwartet dabei Arreſt und wiederum Arreſt. Der von ſei-
nem Vertrauen aufgerufene Anwalt kann nichis thun, ſonſt
bringt er laut dem ſpeziellen Dienſtbefehl des Bezirlskom
mandeurs Jäckle für jeden Schritt ſeinen Klienten jedesmal
auf drei Tage in den Arreſt.

Die chriſtlichen Ab itgeber.

Der Braunſchweiger VolkLfreund ſchreibt:
Laſſet die Kindlein zu mir kommen wir werden als

wahre Kinderfreunde ſchon danach trachten, daß ihnen ihre
Jugend gründlich vergällt wird. Jedoch dürfen es nur Ar-beiterkinder ſein, Kinder von Kommerzienräten und ſolchen

Leuten, welche ſich das Kouponabſchneiden als Lebenserwerb
gewählt haben, die mögen wir nicht.

Dieſen Sinn hat ein Jnſerat, welches die Direktion des
Eiſenhüttenwerks Mägdeſprung im Harz in Blankenburger

Kreisblatt erläßt:
Tüchtige Former, auch andere gute Arbeiter, welche viel

Kinder haben, wovon die älteren ſchon mitarbeiten können,
werden zu dauernder und lohnender Arbeit geſucht.

Dieſelben kommen mit zur Igbaitiſgen Knappſchaftskaſſe und
können ſpäter hohe Penſion, bis 60 M. pro Monat, beziehen.
Gute, billige Wohnungen und Reiſegeld gewährt.

Meldungen nimmt entgegen
Das Mägde'prunger Eiſenhüttenwerk,

Maägdeſprung im Harz.“Ja klingt das nicht, als wenn es hauptſächlich auf die
Kinder und weit weniger auf die Former und Arbeiter ab-
geſehen ſei? Vermutlich brüſtet ſich dieſes Unternehmertum
dann gar noch mit ſeiner Arbeiterfreundlichkeit, daß es die
Kinder vur beſchäftige, damit ſie den Eltern eine Stütze ſeien
womöglich berichtet noch der Fabrikinſpektor über die be
rühmen Wohifahrtseinrichtungen, welche das Werk für ſeine
undankbaren Arbeiter geſchaffen hat. Wie einträglich iſt doch
ein derartiges Verfahren; man baut Arbeiterwohnungen
gute und billige natürlich ſucht für dieſelben tüchtige
Arbeiter, aber viel Kinder, welche arbeiten können, müſſen
ſie haben.

Gerade das Gegenteil von dem des Königs Stumm.
Dieſer macht das Heiraten ſeiner Lohnſklaren von ſeiner
freiherrlichen Genehmigung abhängig, erſchwert das Hei-
raten, weil der alleinſtehende Arbeiter nach ſeiner Meinung
um einen billigeren Preis zu arbeiten im ſtande iſt, das
Hütienwerk Mägdeſprung verlangt verheiratete Arbei-
ter mit viel Kindern, jedenfalls auch nicht deshalb,
weil auf dem Hütienwerk die Arbeiter im ſtande ſind, eine
ſta ke Familie ernähren zu können, ſondern aus demſelben
G unde, welcher den Freiherrn v. Stumm zu ſeinem ent-
gegengeſetzten Verhalten veranlaßt, um billige Arbeits-
kräfte zu haben. Doch wehe den Arbeitern, wenn ſie trotz
derartiger Wohlfahrtseinrichtungen, billigen Arbeiterwohnun-
gen u. ſ. w. von ihnen zuſtehenden Rechten Gebrauch machen.
Daun iſt es vorbei mit der chriſtlichen Humanität. Dann
werden dieſe billigen Arbeiterwohnungen zu einer Zuchtrute
für die armen Arbeiter, dann heißt es, ſofort die Wohnung
röumen, mag die Familie auch auf der Landſtraße verkom-
men; dann giebt es ken mepnſchliches Gefühl bei dem „wohl-
wollenden Arbeitgeber“. Und was ſoll dann ein auf ſo
grauſame Art obdachlos gewordener Arbeiter machen Er
iſt gezwungen, ſich zu ducken und die Launen chriſtlicher
Humanität zu ertragen, damit ſeine Familie und er jelbſt
nicht als Landſtreicher in das Arbeits oder Zuchthaus ge-
ſperrt wird. Jnſofern können die ſtarken Familien in den
vom Werk gebauten Ardeiterwohnungen dem Fabrikanten
nur vützlich ſein. Der Kapitaliſt weiß ganz genau, daß der
Arkeiter, der mit ſeiner Familie in den Häuſern des Unter-
nehmers wohnt, ein willenloſes Werkzeug in ſeiner
Hand iſt, welches er benutzen kann, wie es ihm beliebt,
von deſſen Kindern ihm die ach ſo billigen Hände zur Ver-
fügung ſtehen. Ein Nein des Vaters kann und darf es
nicht geber.

Auf dieſe Weiſe, nach Siummſchem Muſter, ſchafft o
manches Werk ſogenannte Wohfahrtseinyrichtungen, die ſich
dann tauſendfach rentieren. Der Kapitaliſt ſchafft mit weni-
gen Ausnahmen nichts, was nicht in der Hauptſache auf
eine Erhöhung ſeines Profits hinausläuft. Dieſe
Mache, welche ſich unter der Maske der „Arbeiterfreundlich-
keit“ breit zu machen ſucht, muß fortgeſetzt an den Pranger
geſtellt werden.

Tagesgeſchichte.
Die Entwertung des Silbers. Jn den allerletzten

Tagen iſt der Silberpreis wieder um 10 Prozent gefallen.
1870 koſtete die Unze (30 Gramm) Silber noch 61 Pence
(richtig 5 M.), Ende dieſes Jahres betrug der Preis 29,
jetzt wird ein Preis von 23*/, Perce noitert. Der preußiſche
Thaler hat jetzt nur noch einen Schmelzwert von I. 18
Mark

Die Einführung der Doppelwährung, d. h. die Erhebung
des Silbers zum Werimeſſer neben Gold auch in den Ländern
der Goldwährung, iſt in den Augen der Agrarier das große
Mittel, welches ſie für die Landwirtſchaft empfehlen. Das
Sinken des Silberpreiſes muß die letzten Jlluſtonen der
Agrarier nach dieſer Richtung zer ſtören. Die Phantaſie des
Abg. Arendt klammert ſich in ſeinem Wochenblatt freilich
noch an die Vorſtellung, daß „die Spekulation“ den Silber-
preis drücke, um die engliſche Regierung abzuſchrecken, der
von Nordamerika ergangenen Einladung zu einem inter-
nationalen Währungékongreß Folge zu geben. Die Spekulation
iſt bekanntlich bei den Agrariern an allen Uebein ſchuld,
auch an den geſunkenen Getreidepreiſen. Aber ebenſo wie
die Getreidepreiſe geſunken ſind in dem Verhältnis zum Wachs-
tum der Produktion und dem größeren Ertrag der Ernte,
ſo iſt der Silberpreis in erſter Reihe gefallen, weil die
Silbe gewinnung ſeit den fünfziger Jahren auf mehr als
das Fünffache ſich geſteigert hat. Dieſe Steigerung dauert
noch fort trotz des geſunkenen Preiſes, weil die Gewinnungs-
koſten ſich entſprechend vermindern. Ein derart im Werte
fortgeſetzt ſinkendes Metall aber eignet ſich nicht mehr zum
Wertmeſſer für andere Waren, denn ſolcher muß in erſter
Reihe die Eigenſchaft der Stabilität beſitzen.

Die wachſende Einſicht hiervon veranlaßt denn auch einen
Staat nach dem andern, zur Goldwährung überzugehen.
Jüngſt iſt die Annahme der Goldwährung aus Peru und
San Salvador gemeldet worden. Jm März dieſes Jahres
beſchloß Japan, zur überzugehen.
ſind Oeſtreich Ungarn und Rußland dazu übergegangen. Die
n verminderte Nachfrage nach Silbermünzen hat natür
ich den Preisfall für Silber noch geſteigert Indien hat

noch Silberwährung aber ſeine Münzen haben ſeit 1893
mit der Silberprägung aufgehört.

Angeheizt.
Aus Heilbronn geht der Frankfurter Zeitung folgender

Bericht zu:

Wegen Körperverletzung im Amt ſtand kürzlich der Polizei
wachtmeiſter duinger in Neckarſulm vor der viefigen Straf
kammer. In der Nacht vom 14. zum 15. Februar d. J. ver
übte der Weingärtner Martin Fiſcher von Neckarſulm (ein krankhaft aufgeregter Menſch) in ſeiner Behauſung lauten Lärm,
weshalb der Angeklagte um Hilfe gebeten wurde. Dieſer nahm
den Skandalmacher S wobei es zu einer kleinen Rauferei kam,
in deren Verlauf Fiſcher in einen mit Waſſer gefüllten Bottich
getan wurde leichwohl wurde er in den Ortsarreſt ver
racht, S bis zum anderen Morgen in dem urge-

heizten Lokal liegen gelaſſen. „Zitternd an Leib und Seele“,
wie die Zeugen ſich ausdrückten, vollkommen durchnäßt, mit an-

eſchwollenen Armen und eigem heftigen Bronchialkatarrbh kamde nach Hauſe. Der Staatsanwalt hatte für den Fall viel
ilde übrig. Er erachtete die Feſtnahme des durchnäßten

Mannes, die Feſſelung für begründet, war nicht davon über
zeugt, daß die Arme infolge der Feſſelung angeſchwollen waren
und fand eine Verſchuldung lediglich darin, daß das Arreſtlokal
nicht geheizt worden ſei. Er beantragte eine Geldbuße von20 M. Die Strafkammer gelangte pollends zur Freiſprechung

des Ehninger Das Urteil geht davon aus, man habe den
Ter mit zwei Teppichen zugedeckt; un er ſolchen Umſtänden
ei die ihm bereitete Unluſt wieder Paralyſiert worden, eine

Und doch „zitternd an
Leib und Seele

Alſo freigeſprochen! Das Arreſtlokal war nicht geheizt.
Das neueſte Heft der ſonſt in ſozialen Dingen zu echnungsfähigen Grenzboten wünſcht mehrere Reformen di ſer Art für

die Behandlung der Gefangenen: wirklich harte Abeit,
als Koſt drei Tage Waſſer und Brot, am vierten
warme Koſt; harte Lagerſtätte und „nicht eben
mollig warme Zelle.“ Iſt es da wirklich zu viel, wenn
der ruſſiſche Dichter bei ſolchen Greueln fragt: O ihr Blut-
hunde, wo giebt es eine Hölle, in der euch nach Verdienſt
eingeheizt wird

Mißhandlung liege alſo nicht vor

Saziales.
Der Profit über alles, das iſt der Grundſatz im

modernen Geſchaſtsleben. Demgemaß hat eine Anzahl kauf-
männiſcher Vereine an den Reichstag eine Petition gerichtet,
dem Antrage der Budgetkommiſſion auf Beſchränkung der
Eilſendungen an Sonn und Feſttagen die Zuſtimmung zu
verſagen

Die Maurer in Nürnberg haben über 100 Bau
ſtellen einer Kontrolle unterzogen. Dabei ſtellte ſich heraus,
daß Aborte auf 54 Bauſtellen überhaupt nicht vorhanden
waren auf 50 Bauſtellen befanden ſie ſich in ganz ſchlechtem
Zuſtande und nur auf 17 Bauſtellen waren ſie in gehörigemZuſtande. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß im heurigen erſten

Halbjahr die Zahl der Unglücksfälle auf Bauten gegen früher
bedeutend geſtiegen iſt. Jm erſten Halbjahr 1894 kamen 179
Unglücksfälle vor, in der leichen Zeit der Jahre 1895 bis
1897 ſtieg dieſe Zahl auf 236, 289 und 357. Zu berück-
ſichtigen iſt dabei allerdings, daß die jetzige Bauthätigkeit
nahezu dreimal ſo aroß iſt als im Jahre 1894. Das
Material wird noch vervollſtänigt und auf Wunſch dem
Magiſtrat zugeſtellt werde

Gegen die Banſpeknlauten wenden ſich eine
Anzahl Regulative von Orten in der Umgebung Leipzigs.
Dieſe Orte wollen eine Beſitzwechſelabgabe von ein Drittel
Prozent des Kaufbetrages von denjenigen Spekulationskäufen
erheben, die als Zwiſchenkäufe nicht hypothekariſch einge-
tragen werden. Der Bezirksausſchuß der Amtéhauptmann-
ſchaft genehmigte die Regulative

Das Nusſtellungsſießer.
Die Ueberfülle von Ausſtellungen, die das Jahr 1896 ſchon

aufwies, ſcheint in dieſem Jahre noch überboten werden zu ſollen.
Ausſtellung folgt auf Ausſtellung und es find für 1897 etwa 33
größere dieſer Unternehmungen verzeichnet, von denen zehn auf
Deutſchland entfallen. Dazu kommen noch die vielen kleineren
Ausſtellungen, ſo daß auch in ſolchen Kreiſen wo man dem Aüs-
ſtellunge weſen mit allen denlbaren Sympathien entgegenkommt,
ſich die ernſthaſteſten Bedenken erheben. „Es geſchieht des Guten
zu viel!“ beißt es da; „man muß ſich einſchränken!“ Män
t darauf hin, daß faſt alle Ausſtellungen mit Defizit geendet
haben.

Man wird indeſſen das Ausſtellungsfieber bamit nicht beſeitigen.
Wie alle akuten Krankheiten, wird auch dieſe nicht eher den Hei-
lungsprozeß beginnen laſſen, bis ſie ihr höchſtes Stadium hinter
ſich hat; d. h. das Ausſtellungsweſen wird erſt wieder abnehmen,
wenn es ſich gründlich abgewirtſchaſtet hat.

Der urſprüngliche W der Ausſtellungen iſt längſt außerBetracht gekommen. ieſelben ſollten in erſter Linie eine Ueber-
ſicht der künſtleriſchen und gewerblichen Produktion eines beſtimm-
ten Gebiets geben damit war aber auch die Abſicht verbunden
den ausgeſtellten Waren neue Abſatzgebiete zu verſchaffen, indem
das von weither zuſtrömende Publikum ſich von deren Vortreff
lichkeit überzeugen ſollte. Der Tr Zweck iſt wohl bei den
heutigen gewerblichen und induſtriellen Ausſtellungen für die Aus-
ſteller ſelbſt die Hauptſache geworden, denn nur wenige Beſucher
werden ſich, indem ſie die Ausſtellungen durchwandern, kultur-
hiſtoriſchen Betrachtungen hingeben.

Um möglichſt viele Beſucher anzuziehen, hat man das Aeußere
der Ausſtellungen möglichſt intereſſant zu geſtalten verſucht. Da
werden großartige Gebäude errichtet, berühmte Bauwerke in Fach
werk nachgeahmt, auch wohl ganze Stadtteile aus früherer Zeit
nach zevildet und mit einem Perſonal in den bunten Trachten der
Vergangenheit bevölkert. Für leibliche e wird reichlichſt
geſorgt, und eine Menge unternehmender Geſchäftsleute drängt
ſich hinzu, um die günſtige Gelegenheit auszunutzen. Hier kann
man die Preiſe in die Höhe ſchrauben, daß auch etwas dabei
herausſpringt. Ein Teil jenes Treibens taucht hier wieder auf,
das ſich auf den alten Meſſen und Märkten breit macht; aller
dings fehlen die Rieſendamen, vie Kälber mit zwei Köpfen, die
Bänkelſänger und die Seiltänzer, aber im 4r gemahnt vieles
doch an den „Jahrmarkt“ von ehedem. ie verſchiedenen Aus
ſtellungen ſind natürlich verſchieden auch in dieſem Punkte; allein
es haben ſich doch ſchon Unternehmungen gebildet, die von einer
Ausſtellung zur anderen ziehen, gerade wie es bei den Meſſen
und Märkten auch gemacht wird.

Die Schauſtellungen und Beluſtigungen die Vergnügungs-
anſtalten und Wirtſchaften überwiegen in der Regel auf den
Ausſtellungen dermaßen, daß das Intereſſe für die ausgelegten
Waren, für die induſtriellen und gewerblichen Produkte in den

intergrund gedrätgt wird. Hinter den Bierpaläſten und den
chauſtellungen hacren die Ausſteller mit ihren Waren der Dinge,

die da kommen ſollen. Die großen Firmen, die da vertreten 3
können ohre Sorge ſein ſie hapen es ſich angelegen ſein laſſen,
ihren Ausſtellungsruum mögli opulent aus und
ſind in der Lage, durch allerlei intereſſante und neue

See
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tungen die Aufmerkſamkeit der Beſucher auf r Waren zu lenken.
Aber unter den Ausſtellern n ſich auch eine Menge kleiner
und mittlerer Geſchäftsleute, ſie bilden ſogar die Mehrzahl, und
die Gefühle derſ lben harmonieren durchaus nicht mit den fröh
lichen Krängen der Muſik, die alle Au-ſtellungeplätze beherrſchen.
Da ſieb* man die Sorge aus ernſten und düſteren Geſichtern
prechen. Mancher hat ſeine letzten Mittel aufgeboten, um ſich
ür ſeine Waren einen Platz auf der Ausſtellung zu ſichern. Was
ür den Arbeiter das Ueberangebot von Arbeitskräften, das iſt
ür den kleinen Geſchäftsmann das Uederangebot von Waren,

da in ſo vielen Erwerbszweigen vorherrſcht. Der kleine und
mittlere Geſchäftsmann, de überall dem Großhandel gegenüber
an Gebiet verliert, glaubt in einer Ausſtellung die Gelegenheit
zu finden, ſeinen Abſatz zu vermehren. Aber Tauſende, Millionen
gehen achtlos an ſe nen Waren vorbei. Die Meiſten können ſich
gar nicht mit denſelben be chaftigen, weil die Maſſenhbaftigkeit der
ausgeſtellien Waren es verbindert, daß einzelnen Artikeln eine be-
ſo dere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. Auch wenn hinterher die
Jury der Ausſtllung eine Prämii rung vernimt. ſo bat das
fur den Geſchäſtemann wenig zu beiggen, denn die Geſchäſtswelt
iſt mit ſolchen Dipiomern und Medalller derart überfüllt daß das
kaufende Publikam ſich kaum die Mute nimmt, überhaupt nach
denſelben zu ſehen. So verläßt ma cher Geſchäftsmann die Aus
ſt lung wieder, ohne au di Koſten der Seſchickung gekommen zu
ein. Manchn al hat er inim der B ſoickung nur ſeinen Ruin be-

ſchleunigt. Der große Unternehme. kann ſich eher damit be
wügen wenn er dem Publikum die Leiſtungsfähigkeit ſeines Ge
chäfts bewieſen hat; damit hat er für ſich eine Rekiame gemacht,
die ihm nützlich wird denn er wird eben eher beachtet, a's der
kleine Geſchäftemann, und er hat es mehr mit Engros-Beſtellern
zu thun, die auf die ausgeſtellten Waren aufmerkſamer achten,
als das große, nur gelegentlich und meiſtens geringwertige Waren
kaufende Publikum

So ſpielt ſich der Konkurrer zkampf zwiſchen Klein und Groß-
betrieb auch auf den Ausſtellungen ab. Der Strohhalm, an den
ſich der ſinkende Kleinbetrieb auf den Ausſtellungen klammern
will, wird ihm vom Großkapital mitleidslos entriſſen und die
en wird zum Grabe ſo manches kleinen und mittleren

eſchäft
Beſſere Geſchäfte machen die Wirte und was dazu gehört, wenn

auch nicht alle; auch da fordert die Konkurrenz ihre Opfer. Der
Geſchäftsmann mit ſeiner Warenauslage aber hat den Vergnü-
gungsanſtalten nur zur Folie zu dienen.

nnerhalb des Kapitaliemus artet eben alles aus warumſollen es die Ausſtellungen nicht auch Sie werden erſt in der
Zukunft wieder die ihnen gebührende Rolle übernehmen können.
wenn der Erwerbsdrang nicht mehr ihren urſprünglichen Zweck
5 völlig zu überwuchern im ſtande iſt. Dann können ſie in weit
öherem Maße einem Kulturzweck dienen als heute.

ndem wir dieſe auf Erfahrungen geſtützten Anſchauungen aus-
ſie haben wir ſelbſtverſtändlich nicht die Abſicht, das Aus

ellungsweſen ſelbſt unnötig zu verkleinern. Wir ſind die Letzten,die nicht anerkennen möchten, was auf den Ausſtellungen geleiſtet

wird, und wir möchten am wenigſten die Wunderwerke verkennen,
die aus der Arbeit des Gedankens und der Hände hervorgegangen
ſind und ſo manche große Ausſtellung ſchmücken.

Aber wir wollen auch nicht die verderblichen Wirkungen des
Kapitalismus, die bei ſolchen Gelegenheiten zu Tage treten, über
ſehen. Die Ueberhäufung mit Ausſtellungen wird Lald in ſchmerz-
licher Weiſe das alte Sprichwort rechtfertigen: Allzuviel iſt un-

geſund! (Hamburger Echo.)
Lokales und Provinzielles.

Halle a. S., 31. Auguſt 1897.
Die reiche Witwe und die arme Verufs

genoſſenſchaft, Vor drei Jahren verunglückte der Maurer
Diemann in Giebichenſtein. Durch ein Stückchen Stein
wurde ihm das linke Auge ſchwer verletzt. Faſt ein Jahr
dauerte es, ehe ihm die fürſtliche Rente von 74.40 M. jähr-
lich zugeſprochen warde. Schon im vorigen Jahre fing Die-
mann an zu kränkeln. Er ſtarb am 21. Juni dieſes Jahres,
nach Ausweis des Totenſcheines an Leber- und Magenkrebs.
Die Witwe meldete den Todesfall der Magdeburger Bau-
ewerks Berufsgenoſſenſchaft, welche die Rente zu zahlenhaun Unter dem 16. Juli ging der Witwe von der Berufs

enoſſenſchaft ein Schreiben zu, daß ihr Mann die Rente
r den ganzen Monat Juni im Betrage von 6.20 M. er-

hobe: er habe aber nur Anſpruch auf 4.34 M., für die Zeit
vom 22.--30. Juni müßten 1.86 M. zurückgezahlt werden.
Geſchehe das nicht innerhalb 8 Tagen, würde der Betrag
durch Zwangsvollſtreckung eingezogen werden. Dieſem Schrei-
ben foigte unterm 20. Auguſt ein zweites vom Amtsvor-
ſteher Rudloff in Giebichenſtein. Jn dieſer Zuſchrift wurden
außer den 1.86 M. noch 30 Pf. für Porto verlangt. Wo
dieſe 30 Pf. herkommen, mag der Kuckuck wiſſen. Die
Wirwe Diemann hat nur einen einzigen Brief mit einer
Zehnpfennigmarke erhalten. Aber abgeſehen davon, daß eine
Berufsgenoſſenſchaft, die ihren Direktoren und anderen Be
amten Gehälter von 8000 M. und mehr zahlt, von einer
armen Witwe 1.86 M. „überhobener Rente“ ſich zurück
zahlen läßt, ſpricht 58 draſtiſch über das Weſen unſerer
herrlichen „Sozialreform“, daß jedes Wort des Zuſatzes
überflüſſig iſt

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 63 Per
un und z var an: Bauchfellentzündung 2, Brechdurch'all 10,

armkatarrh 11, Kindbettfieber 1. Lungenſchwindſucht 8. Arreſie
des Afters 1, Krämpfen 5 Schwäche 6 Leber- und Magenkre s 1

S

Scheiden und
Herzlähmung 1, Schädelbaſisbruch 1, Lungenlähmung 2. Lyſen
terie 1, 1, Hypertrophie tonsillarum 1,

g 3,chron. Bronchialkatarrh 1, Maſtdarmkrebs 1. Darunter befinden
hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Ferſammlungsberichte.
f Metallarbeiter-Verband. Die am Sonnabend, den 28 des.

bei Faulmann adgehaltene, von etwa 100 Mitgliedern beſuchte
erſammlung wurde 9 Uhr vom Kollegen Schueckenburger eröffnet.

Gen. Dr. Voelkel referierte über Des Leibes Notdurft und Nah
e An der Diekuſſion beteilig en ſich Reichart, Schade und
der Referent.

Die Abrechnung des letzten Vergnügens ergab Ein
nahme 245.70 Mk., Ausgaben 155.70 Mk., Beſtand 90 Mk.
Die Entlaſtung wurde i erteiſt. Auf Antra x Reicharts
werden von den verbleibenden Mk. 15 Mk. dem Fonds des
Volksblattes, 75 Mk. der Lokalkaſſe überwiesen.

Die Abrechnung des 2. Quartals ergab Kaſſenbeſtand aus
dem 1. Quartal 265 44 Mk. Beiträge 232.10 Mk., al o Einnahme
497.54 Mk. Ausgaben 191.69 Mk., Beſtand 305.85 Mk. Unter
den Ausgaben ſind 85.40 Mk. für Reiſen, 16.50 Mk. für Agi-
tation, 100 Mk. für die Hauptkaſſe, 6.90 Mk. für Jnſerate, 26 Mk.
für die Bibliothek. 4 Mk. für Referate, 2.50 Mk. für Einziehung
der Beiträge, 13.65 Mk. ſür Kolportage, 6 Mk. für einen Kranz
und 6 96 Mk. veruntreut.

Zur Zentralherbergsfrage wurde nach einer lebhaften
Diskuſſion beſchloſſen. die Gründung einer Zentralherberge kräftigſt
anzuſtreben, falls die Schwierigkeit aber zu groß ſei, an der gegen
wärtigen Faulmannſchen Herberg- feſtzuhalten.

Schluß der Verſammlung 12 Uhr.
f Arbeiter und Arbeiterinnen. Jm Anſchluß an die

Frauenverſammlung vom 15. d. Mis. fand in „Stadt Manefeld“
am 29. d. Mts. nachmittags 4 Uhr eine infolge ungenauer Anzeige
leider nur ſchwach beſuchte Verſammlung ſtatt. Das Bureau bil-
deten Genoſſe Müller Giebichenſtein und zwei Genoſſinnen. Ge
noſſe Dr. Voelkel referterte einleitend über die Sachlage. Der
Vorſitzende verlas die Statuten. Nach einer lebhaften Diskuſſion
wurde die Gründung der Zahlſtelle einſtimmig veſchloſſen. Jn
rie ausgelegten Liſten zeichneten ſich einige zwanzig Müglieder
ein Darauf wurde als proviſoriſcher erſter Bevollmächtigter ge
wählt Müller Giebichenſtein als zweite Frau Sachſe, alt
dritte Gen. Löffler, als Reviſoren Frau Salomon, Gen.
Cellarius Jl und Emmerich. Die Verſammlungen ſollen jeden
Sonnabend vor dem 1. und 15. des Monats in „Stadt Mann

Klausſtr. 22, ſtattfinden.
6 r.

Schluß der Verſammlung

Vermiſchtes.
Ein Kapuzinerbruder als Spitzbube. Ein frommwer

Dieb ſtand am 7. Auguſt vor den Geſchworenen in Brünn. Der
apuzinerfrater Calaſantius Ruß war am 31. Dezem er 1896 in

einem Porzellan warengeſchäft in Brünn verhaftet worden, weil
er beim Finkaufe einer Sparbüchſe ein Liqueurſervice, zwei B u nen
vaſen, zwei Biergläſer und einen Krug unter ſeiner Kutte
hatte verſchwirden laſſen. Auf gleiche Weiſe hatte er es ſeit
Jahren getrieben die Kitte hatte als Deckmaniel für die in den
verſchiedenen Geſchäftslokalen gemauſten Gegenſtände hergehalten.
Haue doch der Fromme, wie der Unterſuchungsrichter feſtſtellte, in
der Kutte innen verſchiedene Hafteln und Haken zum Wegtragen
der geſtohlenen Gegenſiände angebracht. Einen Teil der ge-
ſtohlenen Gegenſtände hatte er einer Wäſcherin Karolin- Gürtler
geſchenk. die, als ſie von der Verhaftung des galanten Kapuziners
und Geſchenkgebers erfuhr, einen Selbſtmordverſuch unternahm,
woran ſie vach zwei Tagen ſtarb. Für die Vielſeitigkeit des Kapu
ziners im Stehlen diene als Beweis folgende Liſte der von ihm
in den letzten zwei Jahren geſtohlenen Gegenſtände:

1. Eine Statuette, den heiligen Joſeph darſtellend, im Werte
von 14 fl. 2. Ein Holzkreuz mit weißer Chriſtusfigur im Wer!e
von 4 fl. 50 kr. 3. Ein vergoldetes Hoizkreuz im Werte von
4 fl. 4. Ein Bild, die Mutter Gottes mit zwei Engeln dar-
ſtellend, im Werte von 3 fl. 80 kr. 5. Ein Jeſukind aus Wachs
im Werte von 4 kr. 6. Eine Hänzelzmpe aus Zinn und Nickel
im Werte von 2 fl. 50 kr. 7. Drei Weihkeſſel mit Engelfiguren
im Werte von 4 fl. 10 kr. 8. Eine Cheiſtusſtatuette aus Por-

ellan im Werte von 70 kr. 9. Einen Weihkelch aus Porzellan
m Werte von 1 fl. 50 kr. 10. Ein Opecrnglas, mit Perimutter
eingelegt, im Werte von 24 fl. 11. Eine Garnitur elfenbeinerner
Kämme im Werte von 15 fl. 12. Fine Garnitur Schildkrot-
kämme im Werte von 16 fl. 13. Ein Zigarrenetui aus Tula-
ſilber im Werte von 6 fl. 14. Vier goidene Uhrketten im Werte
von 105 fl. 15. Zwei Albums im Werte von 10 fl 16. Ein
Neceſſaire im Wert von 3 fl. 17. Zwei Photographierahmen
im Werte von 8 fl. 18. Einen Bilderrahmen im Werte von
5 fl. 19. Einen Zündhölzchenbehälter im Werte von 1 fl. 80kr.
20. Drei Handtücher im Werte von 4 fl 20 kr. 21. Ein Tiſch
tuch im Werte von 10 fl. 22 Zwei Porzellanfiguren im Werte
von 35 fl. 23. Ein Eſſig- und Oelgeſiell m Werte von 3 fl.
50 kr. 24 Eine Majoifo Jirdimere mentiſch im Werte
von 7 fl. 50 kr. 25. Zwei Kojo tkan 26 3 oei Figuren
vaſen. 27. Ei Glasvo m Se atwerie vor 27 l 50 tr.
28. Eine Kaurenfigur aus Po zuan in Wete von U fl 50 kr.
29 Eine rote Blumenvaſe im Werte von 8) kr. 30. Ein Ge
mälde aus der Gomperz- Halerie im Werie von 80fl. 31. Einen
Goldring tm Werte von 30 fl. 32. Ein L queurſe vice im Werte
von 1 fl. 50 ke. 33 Eine Bumenvaſe, die tn der Kirche von
einem unbekannten Spender mit einem Binmenſtrauß aufge-
ſtellt worden war. 34 Ein Papiermreſſer im Werte von 80 kr.
35. Einen von einem Kirchenbeſucher in der Kapuzinerkirche zu-
rückgelaſſenen Regenſchirm mit Silbergriff hat ſich Ruß ange-
eignet und verhehlt.
Bei der Verhandlung ſpielte der Fieh jn der Kut'e eive Art

„wilden Mann“, den ſogenannten „Klep omanen einen Kranken,

den ein r zum Stehen 7 Er gabarkean, täglich mehrere n Thee mit Rum getnunken u
was ihn „verwirrt“ gemacht haoe, offenbar ſo ve wirt

daß er das n nicht vom Dein unterſcheiden konnte. e in in
ihm vorhielt, er habe in der erſten Unterſuchung nichts von ein m
unwiderſtehlichen Drange zum Stehlen geſprochen ſondern za rſt
alles abgeleugnet und dann, als das nichts nützte, zuge geben,
bei vollem Bewußtſein gehandelt zu haben ſagte der Nryeklagee,
er habe nicht ins Jrren haus kommen wollen, ſeine Ordegebeuder
wollten ihn ins Jrrenhaus bringen, weil ſie fürchteten, er werde
die Kloſtergeheimniſſe enthüllen, er aber habe lieber vor daß
Schwurgericht, als ins Jrrenhaus kommen wollen. Die Gerichts-
ärzie und die mediziniſche Fakultät in Wien bezeichneten die S r-
antwortung des Kapuziners mit „unwioderſtehlichem Drang' i
völlig unhaltbar, da er körperlich und geiſtig vollkommen ge
ſund ſei. Die Geſchworenen ſprachen den frommen Uerweits-
dieb ſchuldig und das Gericht verurteilte ihn zu achtzedn Mo
naten ſchweren Kerkers. Wenn der ſiromme Dieb aber ine
Strafe abgebüßt haben wird, br ucht er nicht u ver agen. Ja
der chriſilichſozialen Partei wird ſchon ein P.ätzchen für ihn zu
haben ſein: dort werden ja mit Vorliebe Leute aufgenommen die
von „Männern, die zuſällig Geſch vorene ſind“, wie Dr. Lueger
nach dem Vergariprozeſſe ſagte, eines entehrenden Verbrechens
direkt oder indirek: ſchuldig geſprochen wurden. Wer we ß viel-
leicht ſchreibt der gute Calaſantius noch einmal im „Lügenfreund“
über die Sozialdemokraten, welche das Eigentum bedrohen!

Kreistag der ſozſal demokratiſchen Partei
d es

Reichs agswahlkrriſes Uaumburg- Weißenfels Zeit.
Parteigenoſſen! Die im nächſten Jeh e t ifi dende

Reichetagswahl, ſowie die Arbeit z fur die oertere Vernreiturg
der ſozialdemokrat ſchen Lehre in unſerem Kreiſe laſſen es
zweckmäßig erſcheinen, daß eine Zuſammenkunft wiederum
ſtattfindet. Der Unter zeichneie beruf de halb im Auftrage
des erkraukten Vertrauensmannes den diesjährigen Krerg-
ig g auf
Sonntag den 5. September nachmittags 2 Uhr
im Lokale des Herrn

Vock zu Bröditz bei Theißen
ein.

Die Tagesordnung iſt, vorbedaltlich der Zuſtimmung des
Kreistages, folgende:

1. Situationsberichte der einzelne Vertrauensfkreiſe.
2. Agitation und Orzaniſatior: Referent Gen. H. Plorin-

geiy.3. Dir verorſtedende Reid sagswahl: Referent Genoſſe

K. Recknagel- Weißenfels
4. Die preußiſche Lan agswihi und die Seoztaldem fratte:

Referent Kenoſſe A. Leopo d eih
H. Der Parteitag zu Hamburg
6. Antrage und V rich tedenes.
Die Parteigenoſſen werden erucht, überall für die Be-

ſchickung des Kreistages die Arberren ſorort vorzunehmen.
Die Zahl der zu entſendenden Delegierten iſt jedem Ort
überlaſſen, wie auch jeder Ort für die Koſten ſelbſt aufzu-
kommen hat.

Notwendig iſt, daß möglichſt jeder Ort unſeres Kreiſes
vertreten iſt, was auch angeſichts der gern zen Opfer die
eine Beſchickung fordert, auf Schwierigkeiten nicht ſaßen
kann.

Die Delegierten ſind in öffentlichen Verſammlungen und
wo die Abhaltung ſolcher nicht mö lich iſt, durch Unter
ſchriften zu wählen. Das Mandat kann auf einen Bozen
Papier ausgeſtellt werden, da Formulare nicht mehr vor-
rätig ſind

Alle Delegierten werden gebeten, ſich ſpäteſtens um 10 Uhr
vo mittags einzufiaden, damit ev. Vorardeiten erledigt werden
können.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Zeitz, im Auaguſt. J. A.: A. Leopoidt.
Standesamtiiſche Vachri der

Halle, 8 Auruſt
Aufgeboten: Der Koſſat Nordt und Bertha Schaar Schlettau und Harz i Der

Paſtor Eſche und Helene Holtheuer (Borek und Mühlweg 44) Der Schloſſer Kupfer-
nagel und Anna aſſermann (Giebichenſtein). Der Major a. D. Zech und Roſine
Jske (Roda und kl. Steinſtraße 1)

Eheſchliechungen: Der Buchbinder Hamel und Jda Stahlmann (kl. Ulrichſtraße 27
und Wilhelmſtraße 4). Der Goldſchmied Elſäſſer und Antonie Schuchardt (Klein-
ſchmieden 4 und Wuchererſtraße 14). Der Stukfatenr Teller und Luiſe Böttcher (Mans-
felderſtraße 60 und Uleſtraße 13). Der prakt. Arzt Dr. med. Hohl und Anna Nie-
meyer (Magdeburgerſtraße 16 und Zinksgartenſtraße 6). Der Handarbeiter Bätz und
Bertha Merker (kl. Märkerſtraße 3 und IV. Vereinsſtraße 73). Der Kaufmann Baartz
und Luiſe Lichtenſtein (Magdeburg und Campe).

Geboren: Dem Kutſcher Winkler eine T. (Mühlweg 20). Dem Jngenieur Vieweg
ein S. Geiſtſtraße 48). Dem Steuer Supernumerar Ulrich ein S. Luiſenſtraße 17).
Dem Handarbeiter Fabian eine T. (Hirtenſtraße 16). Dem Schiffer Steyer eine T.
(Hafenſtraße 21) Dem Maurer Meißner ein S. (Weingärten 30). Dem Premierleut-
nant und Bezirksadjutant von Düring ein S. (Lafontaineſtraße 27). Dem Eiſendreher
Schulze eine T. (Ludwigſtraße 5). Tem Keſſelſchmied Brückner ein S. (Schillerſtraße
41). Dem Poſtſchaffner Weyland eine T. (Frieſenſtraße 10). Dem Maurer Branden
berger ein S. (Albert Schmidiſtraße 8). Dem Handarbeiter Körner gen. Runge ein S
(Charlottenſtraße 135). Dem Vorer beiter Müller ein S. (Nikolaiſtraße 6)

Geſtorben: Des geprüften Lokomotivheizers Anhalt S., 3 Mon. (Merſeburger-
ſtraße 162) Des Silberarhbeiters Hempel S., 6 Mon. (Steg 11). Der Privatmann
Hertel, 79 J. (Kapellengaſſe 7). Des Telegraphenaſſiſtenten Benske T., 5 Mon. (Süd-
ſtraße 4). Der Schaftſtepper Wagner, 26 J. (Mittelſtraße 19). Die Rentnerin Chri-
ſtianie, 47 J. (Klinik) Der Jnvalide Landgraf, 56 J ESchützenſtraße 6).

Fu de Kediktion verantwortlich: Dr. Voeikel in Halle.

Aus den amtlichen Bekanntmachungen. Tu haben
Halle. Die nach Vorſchrift des Ortsſtatuts vom 18. Juni 1893, 2. v r z1893 berichtigte Liſte der hieſigen ſtimmfähigen Bürger liegt vom 1. bis in den meisten Kolonialwaren-, Dro-

15. September dieſes Jahres innerhalb der Bureauſtunden im Stadtſekretariat
r zur Einſicht aus Während dieſer Zeit kann jedes Mit

glied der Stadtgemeinde gegen die Richtigkeit der Liſte daſelbſt Einwendungen 5erheben welche ſchriftlich anzubringen oder im Stadtſekretariat zu Protokoll zu Dr. Thompson S
Zimmer Nr. 30

geben ſind.
Das der hieſigen Stadtgemeinde nach Maßgabe des Ortsſtatuts vom

11. Mai 1874 und der h vom 25. Mai 1880 zuſtehende Recht zur
rheb auf den hiefigen Wochen,Viehmärkten ſoll im Wege des öffentlichen Ausgebots auf die drei Jahre vom

Erhebung von Marktſtandsgel
1. Oktober 1897 bis 30. September 1900 neu verpachtet werden.

Jnfolge der Abgabe eines Nachgebots iſt hierzu anderweiter Termin auf
Montag den 6. September d. J. vormittags 10 Uhr im Stadtſekretariat Rathaus, Zimmer Nr. 30 angeſetzt.

Wegen Verlegung eines Gasrohrſtranges wird die Robert Franzſtraße
von der Mansfelder bis zur Fürſtenthalſtraße von Dienstag den 31. d. Mts.
ab bis zur Fertigſtellung der betreffenden Arbeiten für den Fahr und Reit-
verkehr a

egen des Ausbaues der Stadtbahn wird die Landwehrſtraße auf
einige Zeit geſperrt.

Filzi üte.
Sorten wird an jeden Intereſſenten gratis verſendet.

Meine Hüte zeichnen ſich durch vorzügliche Qualität und große Billigkeit
Hutfabrikant,aus. Dutzendpreis bereits bei Beſtellung von drei St

August Heine,
Halberstadt.

ein neuer illuſtrierter Preis Kourant modernuſter Filzh

guen- und Seffen-Handlungen. E

Seifenpulver
Kram und

ist das hHesto und im Gebrauen vigste
und bequemste

welch nd bewaſ
ſaler Umſatz genügend.

Sparmamnm“s Brot! Brot! Brot!
Uhrenfabriklager

m v. r 47, neben Walhaſſa.

t h Schwarzbrot

Billige Vhrenl Vereine! Gaſtwirte“

n e de e Geburkstags
Regulatoren, 14 Tagegeh.,d ff. Werk in netter beiten

V chöner Ausſtattung 13.4

rer und zu allen G
gute i hen h S eo humor.zu billigſten Donorarſkhen ſeit

Klavierſpieler-Berein „Harmonie
Zulnder Remon J. A.: Auhalt, Boxrſipender-

en 2.50 .4 eburgerſtr. 8,ellungen erbeten nach Merſe

T Vltahe l e tmein eip erſtraßewoloſ Rahelcſier Sehr W

llig.

Groß und träftig anr ſehr 0
orſtraße 20.

groß und krI. u. II. éSdaſtia

Waschmittel
der Welt.

Man achte genau auf den Namen in„„Dr. Thompson““ on u
und die Schutzmarke „Sehwan“,

aller Pein photgrn

jetzt nur c S Harz 12 u. Geiſtſtr. 46.

ſowie ff. Weizenſchrotbrot

empfiehlt Otto Hàänel,

Tr

r S
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